
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 8 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Gläubiger unter ſich.
Die Verhandlungen auf der in den letzten Zügen

liegenden Lauſanner Konferenz wurden jetzt in
der Hauptſache zwiſchen den Gläubigermächten weiter
geführt, um die Vorſchläge zu beraten, die man Deutſch
land auf ſeine Forderungen nach Tributſtreichung und
Gleichberechtigung machen will. Wenn man zu einem Ent
ſchluß gekommen iſt, wird man Deutſchland wieder herein
rufen, um ihm die Pläne zu unterbreiten. Die Antwort
Deutſchlands kann nicht zweifelhaft ſein, wenn es ſich be
ſtätigt, daß ſich die Verhandlungen über den gemeinſamen
Plan der Gläubigermächte endgültig in der Richtung be
wegen, daß der Reichsregierung der Vorſchlag einer Ab
ſchlußzahlung in Höhe von vier Milliar-
den bei einem Tilgungsbeginn nach fünf Jahren gemacht
werden ſoll. Dieſer Vorſchlag iſt für uns, wie immer
wieder betont werden muß, unannehmbar, wenn
er nicht noch erhebliche Abänderungen in bezug auf Höhe
und Art der Zahlungen erfährt. Jnsbeſondere müßte
jede Zahlung eines weiteren Tributs an Frank
reich abgelehnt werden, weil, ganz abgeſehen von allen
anderen Gründen, jede Art von weiterer Reparations
zahlung die Wirtſchaftskriſe der Völker verſtärken müßte.
Ob über irgendeine andere Zahlung, die nicht Tribut
zahlung iſt, etwa in den berühmten „großen Topf“, aus
dem den notleidenden Staaten geholfen werden ſoll, noch
verhandelt werden kann und wird, das wird der weitere
Gang der Arbeiten in dem ſogenannten „Buregau der
Lauſanner Konferenz ergeben, das den Verbindungsmann
ſtellen ſoll zu der großen Kriſenkonferenz in London. Vor
ausſetzung dafür aber iſt, daß bis dahin der mühſam zu
ſammengeflickte und zuſammengehaltene Bau der euro
päiſchen Wirtſchaft nicht mit größerem Krach auseinander-
gefallen iſt.

Das franzöſiſche Schlußangebot.
Die Verhandlungen in Lauſanne.

Die franzöſiſche Regierung ſoll in Lauſanne nach
Mitteilung von unterrichteter franzöſiſcher
Seite jetzt folgenden Vorſchlag gemächt haben: Die
deutſche Regierung verpflichtet ſich zu zwei Zah
lungen. Die erſte Zahlung erfolgt als Beitrag
Deutſchlands zu der vorgeſehenen gemeinſamen
Kaſſe ſämtlicher Mächte für den Wiederaufbau Europas;
die zweite Zahlung gilt als Reſtzahlung Deutſch
land s für die Tribute und wird bei der Bäſeler BJ Z.
hinterlegt.

Auf der Grundlage dieſer zweiten deutſchen Zah
lung tritt die engliſche und franzöſiſche Regierung an die
amerikaniſche Regierung mit dem Vorſchlag heran, dieſen
Betrag als die Abſchlußzahlung Englands
und Frankreichs für die geſamten interalliterten
Schulden anzuſehen.

Ein unerwarteter Beſuch Herriots bei Papen.
Während einer Unterbrechung der Sitzung begab ſich

Herriot überraſchend in Begleitung ſeines Kabinetts-
chefs in das Hotel Savoy zu einer Unterredung mit dem
Reichskanzler und den deutſchen Miniſtern. Dieſer un
vorhergeſehene Beſuch wird allgemein dahin ausgelegt,
daß auf engliſchen Vorſchlag jetzt die letzten Verſuche
unternommen werden, eine direkte Einigung zwiſchen der
deutſchen und franzöſiſchen Regierung herbeizuführen.
Gleich nachdem Herriot das Hotel verlaſſen hatte, fand
eine Beſprechung der maßgebenden Mitglieder der deut
ſchen Abordnung ſtatt. Der Kanzler hat ſeine urſprüng
lich auf Donnerstag abend feſtgeſetzte Abreiſe nach Berlin
vorläufig aufgegeben.

Heutſchland lehnt die franzöſiſche Vorlage ab.

Die verſchiedenen Vorſchläge, die von der Gegenſeite
der deutſchen Delegation unterbreitet worden ſind, waren
nach Mitteilung von deutſcher Seite nicht geeignet,
das von Deutſchland auf dieſer Konferenz angeſtrebte Ziel
der endgültigen Regelung der Tributfrage zu
erreichen. Dieſe Vorſchläge würden lediglich die gegen
wärtig in der Welt beſtehende Unklarheit ünd Unſicherheit
verewigen und in keiner Weiſe zu der jetzt ſo dringenden
Wiederherſtellung des Vertrauens führen. Die deutſche
Delegation war daher nicht in der Lage. über dieſe Vor
ſchläge zu verhandeln.

nne
Der Vorſchlag der Gläubigermächte.

Jm allgemeinen fertiggeſtellt.
Die Gläubigermächte Deutſchlands haben in der Nach

mittagsſitzung, an der die deutſchen Vertreter wiederum
nichtteilnahmen, in großen Linien einen gemein
ſamen Vorſchlag für die endgültige Regelung der
Tributfrage ausgearbeitet, in dem jedoch noch die beiden

entſcheidenden Punkte, die endgültige Feſtſetzung der Zahl
der Abſchlußzahlung und die Klauſeln über den Zu
ſammenhang zwiſchen den interalliierten Schulden und
den deutſchen Reparationszahlungen offengelaſſen worden
ſind. Über dieſe beiden Hauptpunkte ſoll nach der Rück
kehr Herriots und Chamberlains endgültig entſchieden
werden. Der gemeinſame Vorſchlag der Gläubigermächte
ſoll ſodann am Sonnabend der deutſchen Abordnung über
mittelt werden.

IJn Erwartung
der deutſchen Stellungnahme.

Die endgültige Abfindung.
Miniſterpräſtdent Herriot gab im Anſchluß an

einen Miniſterrat in Paxis einige Erklärungen ab, in
denen er beſonders die Ubereinſtimmung der
engliſchen und franzöſiſchen Auffaſſung
in folgenden beiden Punkten unterſtrich: 1. die enge Ver
bindung zwiſchen Reparationen und interalliterten Schul
den und 2. der allgemeine Charakter einer en dgülti
gen Abfindung. Er betonte, daß die Einzelheiten
dieſer Abfindung noch einer Regelung bedürfen. Man
hoffe jedoch, recht bald mit den übrigen großen und kleinen
Gläubigermächten zu einer Verſtändigung zu gelangen.

Jm Augenblick beſtehe nur noch die Frage, ob Deutſch
land dieſe Vorſchläge annehmen werde. Der Ausgang der
r ſei ſomit in die Hände der deutſchen Abordnung
gelegt.

Hindenburg fährt nach Neudeck.
Kein Zwiſchenbericht des Kanzlers in Berlin.

Wie an unterrichteter Stelle verlautet, iſt nicht mehr
damit zu rechnen, daß der Reichskanzler in den
nächſten Tagen von Lauſanne auf einen Tag zur
Berichterſtattung nach Berlin reiſt. Da Herriot
Lauſanne nur kurze Zeit verlaſſen wird, dürften die Ver
handlungen keine weſentliche Unterbrechung erfahren.
Der Reichskanzler wird nach den bishrigen Dispoſitionen
im Laufe der nächſten Woche nach der vorausſichtlichen
Beendigung der Verhandlungen in Lauſanne end
gültig nach Berlin zurückreiſen. Die Tatſache, daß der
urſprünglich beabſichtigt geweſene Zwiſchenbericht in
Berlin unterbleibt, wird in politiſchen Kreiſen verſchieden
gedeutet. Die peſſimiſtiſche Auffaſſung über den
ſchließlichen Ausgang der Lauſanner Konferenz wiegt
aber erheblich über.

Reichspräſident von Hindenburg wird ſich in
der nächſten Woche nach Neudeck begeben. Es handelt ſich
nicht um einen Urlaub, vielmehr führt der Reichspräſi
dent auch in Neudeck ſeine Amtsgeſchäfte weiter.
Er werde über die innen und außenpolitiſchen Ereigniſſe
laufend durch Kurier und durch Vorträge unterrichtet
werden,

c
mWendepunkte.

Die Reviſion von Verſailles Lehren aus dem Sklarek-
urteil Notverordnung und Wahlkampf.

Der Deutſche Reichskanzler hat auf der Tributkonfe
renz in Lauſanne am 28. Juni, am Jahrestag der Unter
zeichnung des Verſailler Vertrages, vor den verantwort
lichen Staatsmännern Frankreichs und Englands offen
die Reviſion des Verſailler Vertrages gefordert. Er hat
erklärt, das Vertrauen der Welt werde erſt wiederkehren,
wenn ſich die Siegermächte entſchließen, die Feſſeln des
Verſailler Vertrages von Deutſchland zu nehmen, die
Gleichberechtigung des deutſchen Volkes mit
andern Kulturvölkern und die Sicherheit Deutſch
lands wiederherzuſtellen. Mit ſeiner Forderung nach Re
viſion des Verſailler Vertrages hat der Reichskanzler
einen neuen wichtigen Schritt auf dem Wege zur end
gültigen Befreiung aus der erdrückenden Umſchlingung

des Verſailler Vertrages getan. Nachdem die harte Wirk
lichkeit den Tributraum zerſtört hat, nachdem auch Frank
reich dieſe Tatſache anerkennen muß und ſich nur noch an
unſere Unterſchrift klammern känn, war in der Tat der
Zeitpunkt gekommen, um dieſen Schritt zu tun und der
Welt dies zu ſagen: die Tribute ſind nicht die einzigen
Feſſeln, die man dem deutſchen Volk in Verſailles an
gelegt hat, auch die Entwaffnung und die daraus folgende
Wehrloſigkeit und ebenſo die Kriegsſchuldlüge
haben das deutſche Volk zum unfreieſten aller Völker ge
macht. Es iſt falſch zu ſagen, mit der Anmeldung der Revi
ſion und der Forderung nach Gleichberechtigung ſei nichts
Neues geſchehen, das hätten auch ſchon früher deutſche
Staatsmänner getan und hätten Deutſchlands Aufnahme
in den Völkerbund erreicht. So hört man es von
gewiſſen Kreiſen. Die parteipolitiſchen Scheuklappen
müſſen ſchon recht groß ſein, um behaupten zu können, der
Völkerbund hätte in irgendeiner Hinſicht Deutſchlands
Gleichberechtigung anerkannt. Die franzöſiſchen Propa
gandiſten werden ſich mit Vergnügen auf ſolche Behaup
tungen in deutſchen Blättern ſtürzen. Denn Frankreich
wird alles tun, um die Weltmeinung gegen die Reviſion
des Verſailler Vertrages zu mobiliſieren, Und es wird auch
verſuchen, in Deutſchland ſelbſt in dieſer Sache Zwie
tracht zu ſäen. Aber man wird in Paris bald einſehen

müſſen, daß ſich die Zeiten geändert haben. So
wie in der Ablehnung jeglicher Tributzahlung ein ein
heitlicher Volkswille entſtanden iſt, ſo muß ſich auch
eine geſchloſſene Front bilden, die jede deutſche
Regierung zwingt, mag nun Lauſanne ſo oder ſo aus
gehen die Forderung nach Reviſion des Verſailler Ver
trages mit aller Energie vor der Welt weiterzuvertreten.

Das Zuchthausurteil gegen die Brüder Sklarek,
die mit Hilfe guter Beziehungen die Berliner Stadtverwal

tung um 20 Millionen Mark berauben konnten, iſt nicht
nur vom Standpunkt des Strafgeſetzbuches aus von Be
deutung. Man muß die tieferen Zuſammenhänge bei
dieſem Prozeß betrachten, um die Tragweite dieſes Urteils
für unſer ganzes politiſches Leben, vor allem aber für
unſere Kommuünalpolitik zu erfaſſen. Der Prozeß mit
ſeinem Urteil hat eines klar und deutlich erwieſen: daß
das Syſtem der Kommunalpolitik, ſo wie es nach dem Um
ſturz ſich herausgebildet hat, falſch war und falſch iſt und
zum völligen Ruin führt. Es iſt das Syſtem, das eine
Verwaltung nur nach partei politiſchen Rückſichten
aufbaut und in dem der Grundſatz herrſcht: Gibſt du mir,
ſo geb ich dir! Man muß ſich mal eines vor Augen ſtellen
Wer durch eine Partei in ein Amt kommt, kann ſchon von
vornherein darauf rechnen, daß ihm die Partei einen
großen Teil der Verantwortung nach außen abnimmt und
ihn ſo lange deckt, wie es ſich nur irgendwie machen läßt.
Dazu tritt das gefährliche Beſtreben mancher Par
teien, ihren Machtbereich durch Beſetzung einer möglichſt
großen Zahl von Poſten auszudehnen und zu ſichern.
Daß dabei häufig die fach liche Eignung gegenüber der
parteipolitiſchen Zugehörigkeit an die zweite Stelle
tritt, iſt die ſelbſtverſtändliche Folge. Liegen ſchon allein
in dieſen Zuſtänden ſehr große Gefahren für unſer öffent
liches Leben, ſo treten noch andere Umſtände hinzu, die
gerade in den Stadtverwaltungen den Schaden noch ver
größert haben. Jn den Verwaltungen der großen
Städte herrſchte in den letzten Jahren unbeſtritten ein
Größenwahn im Geldausgeben. Das Geld
ausgeben ſelbſt iſt dadurch ſehr erleichtert worden, daß ſich
die Stadtparlamente um die Einnahmen kein Kopf
zerbrechen machten. Der Hauptteil der Einnahmen ſo iſt
es ſeit dem Umſturz wird den Gemeinden aus den
Stagatskaſſen überwieſen. War das Geld alle, fuhr
der Herr Ober nach der Landeshauptſtadt und malte ein
Schreckensbild von der Lage an die Wand. Und allzuoft
ließ ſich der Finanzminiſter bewegen, zu einem Sonder-
zuſchuß in die Taſche zu greifen. So etwas hat ſich dann
ſchnell herumgeſprochen, und wenn der Herr Ober mit
klingendem Erfolg nach Hauſe kam, wollte die Nachbar
ſtadt auch nicht zurückſtehen. So trieb einer den anderen.
Man ſuchte ſich mit großzügigen Plänen gegenſeitig zu
übertrumpfen. Wo die Mittel fehlten, wurden Schul
den gemacht. Die Entwicklung in den Großſtädten ging
aber auf Koſten des Landes und der kleine
ren Städte und Gemeinden Dort ſtieg ſchon die
Not, während das Geld noch in Strömen durch die Klaſſen
der Großſtädte floß. Das waren die ſchönen Zeiten, wo
z. B. der Generaldirektor der Straßenbahnen von Hagen
in Weſtfalen in drei Monaten (nicht Jahren)) eine
Speſenrechnung von 180 000 Mark ausſtellte und auch be
zahlt bekam. Dies hat man kürzlich aus einem Prozeß
erfahren, und noch einiges dazu. Das war die Luft, in
der auch die Sklareks in Berlin vrächtig gediebhen. Schon



lange, bevor der Skandal losbrach, war es an maßgeben
den Stellen bekannt, daß in der Berliner Stadtverwal
tung bis zum Oberbürgermeiſter vieles recht faul war.
Aber geſchehen iſt nichts, weil gewiſſe Leute einen partei
politiſchen Skandal fürchteten. Nun müſſen wir alle ſehr
hart die Sünden etiner Zeit büßen, wo Parteipolitik,
Geſchäft und Größenwahn das öffentliche Leben be
herrſchen wollten. Hofſen wir, daß das deutſche Volk
endlich die Lehren aus den bitteren Erfahrungen
zieht.

Die vergangene Woche hat noch ein drittes Ereignis
gebracht, das für unſer politiſches Leben von großer Trag
weite ſein kann, nicht aber ſein muß. Es iſt die zweite
Notverordnung des Reichspräſidenten über Uniform
verbote und Aufzüge. Mit dieſer Notverordnung
will die Reichsregierung den Widerſtand der Länder
gegen die Aufhebung der beſagten Verbote überwinden.
Sie iſt dabei von dem Grundſatz der Reichsverfaſſung
ausgegangen: Reichs recht bricht Landesrecht,
d. h. wenn eine Angelegenheit durch Reichsgeſetz oder
durch Reichsverordnung geregelt wird, dann gehen die
Reichsbeſtimmungen den Beſtimmungen der Länder
voran; wenn ſich beide Beſtimmungen widerſprechen, ſo
fallen die Linderbeſtimmungen ganz weg. So iſt es im
vorliegenden Fall. Die Sonderverordnungen der Länder
über die Uniform und Aufmarſchverbote ſind nun außer
Kraft. Die widerſtrebenden Länder haben erklärt, ſie
beugen ſich dem Grundſatz der Reichsverfaſſung und
wollen die Verordnung durchführen, aber die Verant
wortung für die Folgen ſchieben ſie ausdrücklich der
Reichsregierung zu. Die Proteſte, beſonders aus Bayern
bemängeln vor allem, daß ſich nun das Reich das Recht
genommen habe, von den Länderregierungen die Auf
hebung ortspolizeilicher Maßnahmen zu ver
langen Bisher lag die Entſcheidung in Streitfällen über
Anordnungen der Ortspolizei allein bei den Ländern
Der Reichsinnenminiſter iſt ſich der Tragweite ſeines
Vorgehens wohl bewußt, das zeigt auch ſeine Begrün
dung. Was aber aus dieſer Notverordnung alles werden
kann, das wird allein die Praxis zeigen. Es wird
viel von dem guten Willen aller abhängen, ob aus
dieſer Verordnung neue Konflikte entſtehen oder ob ſie
zur Beruhigung der Gemüter beiträgt. Die Feuerprobe
wird die Verordnung im Wahlkampf zu beſtehen
haben, wenn die Parteien mit ihrer Propaganda auf die
Straße gehen. Die Reichsregierung iſt zuverſichtlich und
verſpricht ſich günſtige Wirkungen; die Länderregierunger
ſind weniger zuverſichtlich und laſſen durch ihre Preſſe
ihre Sorgen zum Ausdruck bringen. Vieles wird ja nun
auch von den Parteien und ihren Führern ab
hängen, beſonders von den Maſſenparteien; vieles hängt
auch von der Diſziplin der geſamten Bevölkerung
ab. Es wäre, auch dem Ausland gegenüber, von außer
ordentlichem Wert, wenn die kommenden Wochen den
Beweis lieferten, daß das deutſche Volk immer noch ſtarke
innere Diſziplin beſitzt, und daß durch die Diſziplin der
friedliebenden Bevölkerung alle Störungsverſuche über
wunden werden.

Vor einem Einſpruch gegen die Amneſtie
Bedenken im Preußiſchen Stagatsrat.

Der Verfaſſungsausſchuß des Preußiſchen Staats
rates hat die vom Preußiſchen Landtag beſchloſſene
Amneſtievorlage beraten. Er beſchloß, die Ab
ſtimmung darüber am Freitagnachmittag vorzunehmen,
damit die Fraktionen ſich inzwiſchen nochmals mit dem

Geſetzentwurf beſchäftigen könnten
Wie verlautet, ſind in der Ausſprache von verſchie

denen Seiten Bedenken gegen den Entwurf in
ſeiner jetzigen Geſtalt vorgebracht worden, beſonders auch
gegen den vorgeſehenen Amneſtieausſchuß des Landtages.
Es hat den Anſchein, als ob ſich eine Mehrheit des Aus
ſchuſſes für die Einlegung des Einſpruchs ent
ſcheiden wird. Sollte auch der Staatsrat ſelbſt den Ein
ſpruch beſchließen, ſo müßte die Amneſtie vom Landtag
mit Zweidrittelmehrheit angenommen werden.

Gegen das Amneſtiegeſetz in Preußen.
Einſpruch des Preußiſchen Staatsrats.

Der Preußiſche Staatsrat hat mit 60 gegen 19 Stim
men der Kommuniſten und einer Reihe von deutſchnativ-
nalen Mitgliedern der Fraktion Arbeits gemeinſchaft be
ſchloſſen, entſprechend dem Vorſchlage des Verfaſſungs
ausſchuſſes gegen das vom Preußiſchen Landtag be
ſchloſſene Amneſtiegeſetz Einſpruch zu erheben.

In der Begründung des Einſpruchs wird u. a. dar
auf hingewieſen, daß das Geſetz nach Auffaſſung des Aus
ſchuſſes eine ſchwere Gefährdung der Straf-
rechtspflege und der Staatsautorität bedeute, da es
vorwiegend aus politiſchen Gründen begangene Straf
taten ohne Rückſicht auf die Geſinnung des Täters von
Strafe frei laſſe und auch bei den Dienſtvergehen der
Beamten keine Rückſicht auf die Art und Schwere des
Vergehens nehme. Während bei Notdelikten Amneſtie
nur eintrete, wenn die Tat nicht von Roheit, Gewinnſucht
oder Niedrigkeit der Geſinnung zeuge, würden politiſche
Delikte ohne Rückſicht darauf amneſtiert. Gegen die Einzel
aufzählung der von der Amneſtie ausgeſchloſſenen Ver
gehen und Verbrechen beſtünden ſchwere Bedenken, da auch
bei anderen als den aufgeführten Straftaten die Art der
Ausführung und die Geſinnung des Täters dieſen oft als
der Amneſtie unwürdig erſcheinen ließen. Das gelte vor
allem für die Vergehen der Beleidigung in einer Zeit, in
der die Ehre der Mitmenſchen im polikiſchen Leben nicht
mehr geachtet werde.
Eigener Amneſtieentwurf des Preuß. Staatsrats

Nach dem Einſpruch des Preußiſchen Staatsrates
gegen das Amneſtiegeſetz werden ſich die Fraktionen des
Staatsrates in den nächſten Tagen mit der Faſſung eines
eigenen Amneſtiegeſetzentwurfes des Staatsrates beſchäf
tigen. Zu dieſem Zweck werden von den einzelnen Frak
tionen alsbald Vorſchläge für die Geſtaltung des Geſetzes
gemacht werden.

Preußen verweigert
Hie Zeitungsverbote.

Anrufung des Reichsgerichts.
Der preußiſche Jnnenminiſter Severing hat das

ſchriftliche Erſuchen des Reichsinnenminiſters von Gayl,
den ſozialdemokratiſchen Vorwärts und das rheiniſche
Zentrumsblatt Kölniſche Volkszeitung für je fünf Tage
zu verbieten, abgelehnt. Preußen wird nunmehr den zu
ſtändigen Senat des Reichsgerichts anrufen, da es die
rechtlichen Vorausſetzungen für ein Verbot der beiden ge
nannten Blätter als nicht gegeben erachtet.

Dn der Ablehnung der Zeitungsverbote hat der preu
ßiſche Jnnenminiſter eine längere Begründung beigegeben,
in der beſtritten wird, daß durch die vom Reichsminiſter
beanſtandeten Veröffentlichungen der Reichspräſident oder
die Reichsregierung beſchimpft oder böswillig verächtlich
gemacht worden ſeien. Der Tatbeſtand der Beſchimpfung
müſſe noch ſeiner Anſicht nach ausſcheiden, weil das für
dieſen Fall vorgeſehene Merkmal einer beſonders rohen
Form nicht gegeben ſei.

Jm Falle der Kölniſchen Volkszeitung handele es ſich
nach der Auffaſſung des preußiſchen Jnnenminiſters ledig
lich um eine ſcharfe Kritik an der Haltung des Reichskanz
lers in Genf, nicht aber um eine Beſchimpfung. Ob durch
die Ausführungen des betreffenden Artikels der Reichs
kanzler in objektiver Hinſicht verächtlich gemacht worden
ſei, könne dahingeſtellt bleiben.
ihm enthaltenen Angriffe nach ſeiner Auffaſſung rein ſach
lichen und nationalen Motiven entſprungen. Severing
ſieht in ſeiner Begründung, wie es am Schluß heißt, in
dem Artikel der Kölniſchen Volkszeitung eher eine Förde-
rung als eine Schädigung wichtiger Intereſſen und er
bittet daher den Senat des Reichsgerichts, den Erlaß des
Verbots als unzuläſſig zu erklären

Der entſcheidende Senat.
Der IV. Strafſenat des Reichsgerichts, der für die

Entſcheidung über die Preſſeverbote zuſtändig iſt, wird
bereits in der nächſten Woche zuſammentreten, Um ſeine
Entſcheidung zu treffen. Die Verhandlung wird voraus
ſichtlich unter perſönlicher Leitung des Senatspräſidenten
Dr. Bünger ſtattfinden, des früheren ſächſiſchen Juſtiz
miniſters, der längere Zeit volksparteilicher Abgeord
neter war.
Es iſt übrigens das erſtemal, daß das Reichsgericht
ſich mit einem Fall zu beſchäftigen hat, in dem ein Land
dein Erſuchen der Reichsregierung auf Verbot einer Zei
tung nicht nachgekommen iſt. Die anderen Preſſefälle, die
das Reichsgericht hatte, betrafen ſtets durſchgeführte Ver
an gegen die ſich die verbotenen Zeitungen gewandt

atten.

Reichsgericht billigt
VorwärtsVerbot.

In der Angelegenheit des vom Reichsinnenminiſter
Freiherr von Gayl geforderten Verbotes des Vorwärts hat
der Vierte Straſſenat des Reichsgerichts unter dem Vorſitz

a ne Dr. Bünger folgenden Beſchluß
gefaßt:

„Das Verbot wird für zuläſſig erklärt. Der Senat iſt
der Auffaſſung, daß die in Frage kommenden Artikel ge
eignet ſind, den Reichspräſidenten und die Reichsregierung
verächtlich zu machen, zudem aber auch lebenswichtige
innen und außenpolitiſche Jntereſſen zu gefährden. Der
Senat hält, zumal in der jetzigen Zeit, einen wirkſamen
Schutz vieſer Intereſſen für unbedingt erforderlich.“

Das Reichsgericht mußte ſich mit dem Zeitungsverbot
befaſſen, da ſich der preußiſche Innenminiſter geweigert
hat, das Verbot auszuſprechen und das Reichsgericht, wie
geſetzlich vorgeſehen, zur Entſcheidung angerufen hat.

über die Frage eines Verbotes der Kölniſchen Volks
zeitung, die ebenfalls vom Reichsinnenminiſter gefordert
worden iſt, iſt in Leipzig noch nicht verhandelt worden.

Verwarnung der Hamburger Nachrichten.
Der Hamburger Senat hat die politiſch rechtsſtehenden

Hamburger Nachrichten wegen einer Reihe von Behaup
kungen und Bemerkungen in dem Offenen Brief der
Hauptſchriftleitung an den Reichskanzler der Zeitung, die,
wie amtlich mitgeteilt wird, von völlig unrichtigen An
gaben ausgingen, verwarnt. Der Senat hat gleichzeitig
den Hamburger Nachrichten mitgeteilt, daß, nachdem ſie
bereits durch die Polizeibehörde zweimal verwarnt wor-
den ſind, die durch die Verordnung vom 14. Juni 1932
gegebene Möglichkeit eines Verbots künftig in gleich
gearteten Fällen unnachſichtig angewandt werden wird.

Hie unſinnigen Zinsſätze für Deutſchlands
Auslandsſchulden.

Zinsermäßigung, aber keine Kapitalherabſetzung.
Jn London begannen die Stillhalteverhand-

lungen, die nach dem Stillhalteabkommen viertel
jährlich ſtattfinden. Die deutſchen Vertreter haben darauf
hingewieſen, daß die Reichsbank 60 Millionen Mark an
Gold und Deviſen verloren hat. Ferner betonten ſie, daß
eine Ermäßigung der Zinſen notwendig ſei, an
eine Kapitalheräbſetzung aber nicht gedacht
werde.

Die Nachricht über die Konvertierung der
engliſchen Kriegsanleihe hat in Berlin im
Zuſammenhang mit den bevorſtehenden Londoner Ver
handlungen über die Herabſetzung der Zinſen für die
deutſchen privaten Auslandsſchulden großes
Intereſſe erweckt. Die Konvertierung iſt nach hieſiger
Auffaſſung ein Beweis dafür, daß man nunmehr auch in
England einzuſehen beginnt, daß die alten Zinsſäße viel zu hoch ſind. Der Zinsfuß für die engliſche
Kriegsanleihe, der bisher 5 Prozent betrug, iſt, wie ſchon
gemeldet, auf 324 Prozent herabgeſetzt worden. Wenn
man bedenkt, daß für die Deutſchland gewährten
ausländiſchen Kredite heute noch vielfach 8 bis 9 Prozent
Zinſen gezahlt werden, ſo ergibt ſich, wie unſinnig es iſt,
wenn die Gläubiger noch auf der Weiterzahlung ſolcher
Zinsſätze beſtehen.

Jedenfalls ſeien die in

Der Reichshaushalt 1932.
Die Verordnung des Reichspräſidenten über Einnahmen

und Ausgaben erſchienen
Mit dem Datum vom 30. Juni 1932 iſt nunmehr die

Notverordnung über den Haushalt im
Reichsgeſetzblatt erſchienen. Der S 1 der Notverordnung
beſtimmmt, daß „vorbehaltlich der Feſtſtellung eines Reichs
haushaltsplanes durch Geſetz die Einnahmen und die
Ausgaben des Reiches für das Rechnungsjahr 1932 nach
dem anliegenden Plan und den nachfolgenden Beſtim
mungen zu verwalten ſind Der Plan wird dann im
einzelnen aufgeführt. Das Geſetz enthält die bereits be
kannten Beſtimmungen über den außerordentlichen Haus
halt, den Tilgungsfonds, die Garantien des Reiches uſw.

Die Einnahmen ſchließen mit 8 219 245 100 Marl
ab. Die ſortdauernden Ausgaben belaufen ſich auf
7899 377 450 Mark, die einmaligen Ausgaben auſ
319867 650 Mark. Die Summe der Ausgaben des ordent
lichen Haushalts ſchließt mit 8 219 245 100 Mark ab.

In den einzelnen Kapiteln, deren Ziffern bereits im
weſentlichen bekannt waren, ſind in der endgültigen
Faſſung des Haushaltsplanes durch Notverordnung ge
ringfügige Veränderungen eingetreten.

Anhalt führt freiwilligen Arbeitsdienſt ein
Ausbildung des Lehrperſonals.

In einem Aufruf fordert die Regierung in Anhalt
die Bevölkerung zur Bildung einer Stamm und Jehr
abteilung in Stärke von 215 Freiwilligen für die
praktiſche Durchführung des freiwilligen Arbeits
dienſte s auf. Dadurch ſoll das Aufſichts- und Ver
waltungsperſonal für die kommende Arbeitstruppe aus
gebildet werden. Die Arbeitswilligen erhalten eine drei
monatige Ausbildung.

Die Rechtsgrundlage für den freiwilligen Arbeitsdienſt.
Das Reichsarbeitsminiſterium weiſt darauf hin, daß

die Rechtsgrund lage über den freiwilligen Arbeits
dienſt die Verordnung vom 23. Juni d. J. ſei. Es bleibe
jedem deutſchen Lande unbenommen, von ſich aus
Maßnahmen zur Förderung des freiwilligen Arbeits
dienſtes zu treffen, vorausgeſetzt, daß dieſe Maßnahmen
auch von dem betreffenden Land ſelbſt finanziert
werden, wie es beiſpielsweiſe in Anhalt ſchon geplant
iſt. Das Reich hat bekanntlich beſondere Mittel im Haus
halt für den freiwilligen Arbeitsdienſt eingeſetzt. Die
jenigen Länder, die einen Teil dieſer Mittel in Anſpruch
nehmen wollen, müßten ſich dann naturgemäß auch den
reichsrecht lichen Beſtimmungen, die dem
nächſt zu erwarten ſind, anpaſſen

Regierungserklärung in Oldenburg.
Die Aufgabe der nationalſozialiſtiſchen Regierung.

Zu Beginn der Vollſitzung des Oldenburgiſchen Land
tages gab Miniſterpräſident Rö ver eine längere Regie
rungserklärung ab, in der er eingangs darauf hin
wies, daß das Staatsminiſterium die Führung des Frei
ſtaates in der größten Notzeit übernommen habe.
ſehe ſeine vordringlichſte Aufgabe in der Frage der
Arbeitsbeſchaffung. Daneben werde es auf
kulturpolitiſchem Gebiet in nationalem und chriſtlichem
Sinne Aufbaugarbeit leiſten. Die größte Sorge des
Staatsminiſteriums beſtehe zunächſt darin, wie es das
Dand über die troſtloſen finanziellen Verhältniſſe hinweg
bringe. Das Staatsminiſterium ſei ſich bewußt, daß, falls
Wandlung nicht in kürzeſter Zeit vom Reich auf allen Ge
bieten des Lebens in nationalſozialiſtiſchem Sinne einſetze,
eine Rettung des Freiſtaates aus ſeiner ſchwierigen Lage
ebenſowenig wie die Rettung des ganzen deutſchen Volkes
möglich ſei.

Jetzt gelte es nicht Kritik zu üben,
ſondern zu verſuchen, über den Drümmerhaufen finan
zieller Art hinwegzukommen. Dieſer Trümmerhaufen
ſei letzten Ende eine Folge davon, daß die Freiſtaaten ſich
nicht rechtzeitig gegen den Kurs des Reiches aufgelehnt
hätten. Jm Augenblick beſtehe keine Ausſicht, daß ein
völlig anderer Kurs genommen werde. Die
Regierung von Papen ſei keine nationalſoziga-
liſtiſche Regierung. Man müſſe aber immerhin
von ihr erwarten, daß ſie gegen die heute von Bayern aus
gegen das Reich unternommenen Vorſtöße vorgehe. Nicht
das bayeriſche Volk, ſondern politiſche Cliquen ſeien für
das dortige Vorgehen verantwortlich.

Miniſterzahl in Oldenburg bleibt.
Nach einer kurzen Unterbrechung der Sitzung des

Oldenburgiſchen Landtages gelangte der verfaſſungs
ändernde Geſetzentwurf über die Verringerung der
Miniſter zahl von drei auf zwei zur Verhandlung

Nach längerer Ausſprache, in der ſich Redner der
Mittelparteien und der Linken gegen die Verringerung
ausſprachen und die Zentrumsabgeordneten eine Verringe
rung auf einen Miniſter verlangten, wurde der Antrag
mit 24 Stimmen der Nationalſozialiſten gegen 17 Stim
men der anderen Abgeordneten abgelehnt; die verfaſſungs
ändernde Mehrheit war nicht erreicht.

Neuer Manteltarif
für die mitteldeutſche Binnenſchiffahrt.

Der Lohntarif für das Elbegebiet gekündigt.
Vor der Hamburger Schlichterkammer fand eine

neue Verhandlung über den Manteltarif für die
mitteldeutſche Binnenſchifſahrt ſtatt die zur
Annahme eines Vorſchlages des Schlichters führte. Da
nach tritt der neue Manteltarifvertrag, der nur eine ge
ringe Anderung in der Nacht und Sonntagsruhe bei der
Binnenſchiffahrt und den mitteldeutſchen Waſſerſtraßen
vorſieht, im übrigen aber die Arbeitszeit unverändert
läßt, ab 1. Juli in Kraft. Er kann erſtmalig am
30. Juni 1933 zum 31. Juli 1933 gekündigt werden.

Inzwiſchen hat die Lohnbewegung auf den mär
kiüſchen Waſſerſtraßen auch auf das Elbe Ge
biet übergegriffen. Die Arbeitgeber haben den Lohn-
tarif für die Binnenſchiffahrt des Elbe-Gebietes ge
kündigt. Die bereits für die nächſte Zeit anberaumten
ſie e werden wahrſcheinlich in Hamburg ſtatt

en.

Es



125-Millionen Kredit für das Reich.
Wie verlautet, haben zwiſchen dem Reich und einem

in ländiſchen Bankenkonſortium unter Füh
rung der Reichsbank Verhandlungen über einen Uber
brückungskredit ſtattgefunden, die abgeſchloſſen wurden.

Das Bankenkonſortium gewährt dem Reich einen
Uberbrückungskredit von 125 Millionen.
Dieſer Überbrückungskredit iſt vor allem dazu beſtimmt,
für den Juliultimo wegen der geringeren Steuereingänge
als Kaſſengushilfe zu dienen.

Der Fernoſtſtreit vor dem Völkerbund.
Die Türkei zum Eintritt aufgefordert

Nach einer geheimen Sitzung des 19er Ausſchuſſes trat
die gußerordentliche Volkerbundverſamm-
lung zur Schlichtung des japaniſch-chineſiſchen Streites
unter dem Vorſitz des belgiſchen Außenminiſters Hy
man s zu einer Sitzung zuſammen.

Unmittelbar nach Eröffnung der Sitzung beantragte
der Spanier Madariaga die Einladung der
DTürkei. Die von allen Ratsmitgliedern ſowie von
zahlreichen anderen Mitgliedſtaaten des Völkerbundes un
terzeichnete Einladung fordert die türkiſche Regierung auf,
ihre Aufnahme in den Völkerbund zu beantragen. Die
Verſammlung beſchloß, dieſe Einladung auf die Tages
ordnung zu ſetzen und zugleich das Einladungsſchreiben
an die türkiſche Regierung abzuſenden.

Sodann legte Präſident Hymans bezüglich des
chineſiſch japaniſchen Streites der Verſammlung einen
Entſchließungsantrag vor, demzufolge die Friſt für den
nach Artikel 15 des Völkerbundpaktes zu erſtattenden Be
richt bis zum 1. November verlängert werden ſoll. Der
chineſiſche Vertreter Jen ſtellte feſt, daß die chineſiſche
Regierung nur mit Widerſtreben ihre Zuſtimmung zur
Friſtverlängerung gebe. Denn dieſe Verlängerung ſtelle
einen neuen Zeitverluſt dar, und die vom Völker
bundpakt vorgeſehene Sechsmonatsfriſt ſei kein Minimum,
ſondern ein Maximum. China warte bereits zehn Monate
auf die Hilfe des Völkerbundes

Thüringiſcher Landtag bis zum Herbſt vertagt.
Neuwahlen im Dezember 1932.

Nach der Verabſchiedung des Staatshaushalts 1932
und Ablehnung der kommuniſtiſchen und national
ſozialiſtiſchen Auflöſungsanträge vertagte ſich das
thüringiſche Landesparlament bis zum
Herbiſt. Der Landtag wird zu ſeiner letzten Sitzungs
periode im September wieder zuſammentreten. Anfang
Dezember werden vorausſichtlich die Neuwahlen
ſtattfinden.

Hie Abgabe zur Arbeitsloſenhilfe.

Mit Wirkung vom Juli 1932 wird anStelle der Kriſenlohnſteuer eine Abgabe zur
Arbeitsloſenhilfe erhoben, die ſämtliche Lohn
und Gehaltsempfänger trifft, an den Brutto
arbeitslohn anknüpft und geſtaffelt iſt. Die Abgabe,
die durch die Arbeitgeber von dem Bruttoarbeitslohn ein
behalten wird, verwalten, ſoweit es ſich um ſozialver
ſicherte Perſonen handelt, die Krankenkaſſen, ſo
weit es ſich um Perſonen handelt, die nicht der Sozial
verſicherung unterliegen (z. B. Beamte, private Arbeit-
nehmer mit mehr als 700 Mark Monatsarbeitslohn) die
Finanzämter. Etwa noch erforderliche Auskünfte können
bei den Krankenkaſſen und den Finanzämtern eingeholt
werden.

Burgfrieden an der Berliner Aniverſität.
Alle Studenten ſind damit einverſtanden

Dem Rektor der Univerſität Berlin, Profeſſor Lüders,
liegen ſchriftliche Erklärungen der Studentenvertreter
aller politiſchen Richtungen vor, wonach die einzelnen
Gruppen gewillt ſind, den Burgfrieden in der Univerſität
zu halten, damit der geregelte Lehrbetrieb aufrechterhalten
werden könne. Sie haben die ſeſte Abſicht, ſich aller Provo
kationen zu enthalten. Der Senat tritt am Sonnabend
zuſammen, um die Maßnahmen zu beraten, die die Durch
führung des Burgfriedens gewährleiſten.

Es ſei bemerkt, daß die Gefahr beſtand, daß die Uni
verſität während des ganzen Semeſters geſchloſſen bleiben

würde.

Sind noch Deutſche
in Kriegsgefangenſchaſt?

Verſuch zur Aufklärung zweifelhafter Schickſale.
Die immer wieder auftauchenden Nachrichten über

eine angebliche Zurückhaltung deutſcher Kriegsgefängener
in Frankreich oder in den franzöſiſchen Strafkolonien
weranlaßt die Reichsvereinigung ehemaliger Kriegs
gefangener, einen neuen Verſuch zur Aufklärung bisher
zweifelhafter Einzelſchickſale zu machen. Jnsbeſondere
ſoll die Frage geprüft werden, ob und in welchen Fällen
vermutlich oder nachweisbar ein

Übertritt von Kriegsgeſfangenen in die Fremdenlegion
erfolgt iſt. Ferner ſollen ſolche Fälle zu eingehender Be
arbeitung geſammelt werden, in denen der Geſuchte aus
der Gefangenſchaft eine Nachricht gab, eine Heimkehr nach
Deutſchland aber trotz Fehlens einer amtlichen Todesnach
richt nicht erfolgte. Es kommen alſo nur ſolche Fälle in
Frage, bei denen die Tatſache der Kriegsge
Fangenſchaft nicht bezweiſelt werden kann
oder beſtimmte Anhaltspunkte dafür vorliegen. Uber das
allgemeine Schickſal der zwiſchen den Fronten vermißten
Kriegsteilnehmer kann kein Zweifel beſtehen. Sie müſſen
zu den Toten des Weltkrieges gerechnet werden.

Regimentsvereine, Frontkämpferverbände, alle ehe
maligen Kriegsgefangenen und die Angehörigen der in
Der Gefangenſchaft vermißten Deutſchen werden um Mit
arbeit gebeten. Zuſchriften mit Rückporto an die Reichs
wereinigung ehemaliger Kriegsgefangener, Berlin-Steglitz,
Schönhauſer Straße 26.

Erfolgreiche Berufung v. Bomhards.
Der Oberforſtmeiſter frei geſprochen

Der bayeriſche Oberforſtmeiſter von Bomhard, der
vor kurzem vom Strafgericht in Metz wegen Mißachtung
eines Ausweiſungsbefehls zu einem Monat Gefäng-
nis verurteilt worden war, hatte gegen dieſes Urteil Be
rufung eingelegt und wurde jetzt von der Berufungskammer
freigeſprochen. Der Verteidiger Bomhards hatte zur Begrün-
dung der Berufung geltend gemacht, daß Bomhard den gegen
ihn erlaſſenen Ausweiſungsbefehl nicht habe beachten können.
da ihm dieſer Befehl nicht in der vom Geſetze vorgeſchriebenen
Form übermittelt worden ſei.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark.
e 7. 30. 6. e 6.Weiz., märk. 247-249 Weizkl. f. Bln 10,0-10,5 10,9-10,5pohrmerſh S Roggkl. f. Bln. 10,0-10,5 10,0-10,5

Rogg., märk. 188 190 189 191 Leinſaat S
Braugerſte S S RPaps S S
Sommergſt. u Erbſen, Vikt. 17,0-23,0 17,0-23,0
Futtergerſte 162-172 162-172 kl. Speiſeerbſ. 21,0-24,0 21,0-24,0
Wintergerſte S S Futtererbſen 15,0-19,0 15,0-19,0
Hafer, märk. 156-160 157-161 Peluſchken 16,9-18,0 16,0-18,0
pominerſch. Ackerbohnen 15,0-17,0 15,0-17,0weſtpreuß. S Wicken 16,0-18,0 16,0-18,0

Weizenmehl Lupine, blaue 10,0-11,0 10,0-11,0
per 100 kg e Lupine, gelbe 14,5-16,0 14,5-16,0
fr. Berl. br. Seradella S Sinkl. Sack 30,234,2 30,5-34,4 Leinkuchen 10,3-10,6 10,3-10,6

Erdnußkuchen 10,6 10,6
Trockenſchtzl. 8,7 8,7

S Bern Hr. Soyaſchrot 10,2-11,1 10,2-11,1
inkl. Sack 25,6-27,4 25,7-27,6 Kartoſſelfl. S c

Amtlicher Teil.
Wekannkmachung.

Jch weiſe darauf hin, daß nach der Verordnung des
Reichsminiſters des Jnnern vom 28, 6. 32 öffentliche po
likſſche Verſammlungen, ſowie alle Verſammlungen und
Aufzüge unter freiem Himmel ſpäteſtens 48 Stunden
vorher unter Angabe des Ortes, der Zeit und des
Verhandlungsgegenſtandes der Ortspolizeibehörde anzumel
den ſind.

Annaburg, den 2. Juli 1932.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Die Säuglings Beratungs- und Wiegeſtunde findet
am Dienstag, d. 5. Juli, von 15- 17 Ahr, Markt 23, ſtatt.

Die Säuglings-Fürſorgeſtelle.

Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Deutſcher Liedertag) Am morgigen

Sonntag wird der M. G. V. und ſein Damenchor von 11 Ahr
ab, auf dem hieſigen Marktplatze folgende Lieder zu Gehör
bringen

I. Teil
1. Tanz und Geſang (153)
2. Frühling am Rhein (257) Männerchöre
3. Heidenröslein (241)
4

5

Roggenmehl
per 190 be

O Taäler weitWo a kleins Hüttle ſteht (469) Gemiſchte Chöre

2 Teil6. Jn der Ferne (79)
7. Uebermut (342)
8. Kapitän und Leutenant (418)
9

0 Singen und Wandern gTanz an der Linde Gemiſchte Chöre
Der M. G. V. wird es dankbar anerkennen, wenn ſeine Dar
bietungen durch zahlreiches Erſcheinen der Einwohnerſchaft
belohnt werden. Am Nachmittage von 4 Uhr ab, werden
Sänger und Sängerinnen im „Anker“ bezw. „unter der
Linde beiſammen ſein und eine recht zahlreiche Teilnahme
von Freunden und Gönnern des Deutſchen Liedes mit
Freuden begrüßen.

Annaburg. (Die Sammler kommen.) Jn den nächſten
Tagen werden die Sammler für unſer Heimatfeſt an den
Türen anklopfen, um in ortsüblicher Weiſe die Finanzierung
unſeres Kinder und Heimatfeſtes ſicher zu ſtellen. Jeder
muß ſich vergegenwärkigen, daß natürlich auch hier wie
bei jedem anderen Feſt die Geldmittel notwendige Vor
ausſetzung für Gelingen und Ausbau des Feſtes ſind.
Gewiß wird keiner die Not der Zeit und die Geldknappheit
verkennen. Aber allen gewiſſenloſen Quertreibereien zum
Trotz gilt es, auch dieſes Jahr die Mittel flüſſig zu machen,
ſoweit jeder dazu in der Lage iſt. Denn es iſt für unſere
Kinder, für alle Kinder! Gebt und helft unſeren Kin
dern einige frohe Stunden bereiten!

Ploſſig. (Fronfuhren an der Elbbrücke.) Unter Lei
tung von Herrn Gemeindevorſteher Däumichen fand hier
eine Verſammlung der Jntereſſentengemeinde ſtatt, die ſich
mit einem Erſuchen der Waſſerbaubehörde befaßte, aus dem
hervorging, daß man von hier in etwa 10 Tagen für Aus
beſſerungsarbeiten an der Torgauer Elbbrücke 15 Geſpanne
zur Steinabfuhr aus Wildſchütz ſtellen ſoll. Die Ange
legenheit brachte eine lebhafte Ausſprache, bei der es als
ein unerhörtes Verlangen bezeichnet wurde, gerade in der
Erntezeit auf der Stellung von 15 Geſpannen zu beſtehen,
zumal früher nur von 1 bis 2 Geſpannen die Rede war
Man lehnte die Forderung einmütig ab.

Jeſſen. Die hieſige Stadtförſterſtelle wurde zum
1. Jult ds. Js. dem Forſtbeamten Otto Peters aus Falken
berg (Bez. Halle) übertragen.

Falkenberg, 30. Juni. Geſtern Abend wurde im hie
ſigen Geſellſchaftshaus der ſtellungsloſe Handlungsgehilfe B.
aus Herzberg von der Polizei feſtgenommen. Der junge
Mann hatte am Vormittag im Hotel Reichskrone in Herzberg

Männerchöre

80 RM. aus der Schankraumkaſſe geſtohlen und war mit
dem Gelde geflüchtet. Bei ſeiner Feſtnahme wurde das
entwendete Geld allerdings nicht vorgefunden. B. gab an,
den entwendeten Betrag im Walde vergraben zu haben.
Tatſächlich wurden an der bezeichneten Stelle auch 60 RM.
gefunden. Da Fluchtverdacht nicht beſteht, iſt B. wieder
auf freien Fuß geſetzt worden.

Zeckritz, 30. Juni. Einem hieſigen ſeit längerer Zeit
arbeitsloſen Arbeiter wurde von einem Landwirt unentgelt
lich ein in der Heide liegender kleiner Teich zur Verfügung
geſtellt, in den der Arbeitsloſe etwa 18 bis 20 Karpfen
ſetzte. Jn einer der letzten Nächte iſt ihm ſein geſamter
Fiſchbeſtand geſtohlen worden. Der Verdacht richtet ſich
gegen zwei andere Arbeitsloſe die in letzter Zeit reges Jn
tereſſe für den Fiſchteich zeigten.

Bad Schmiedeberg, 30, Juni. Bei dem am Mittwoch
herrſchenden ſchweren Gewitter ſchlug der Blitz in die dem
Landwirt Künſtler gehörende Scheune. Jm Handumdrehen
ſtand dieſelbe in Flammen. Obwohl die Feuerwehr ſchnell
zur Stelle war, konnte man nicht verhindern, daß das Feuer
auch auf die angrenzende Blumenthalſſche Scheune überſprang.
Beide Scheunen wurden ein Opfer der Flammen.

Knippelsdorf, 30. Juni. (4 Rinder vom Blitz er
ſchlagen.) Bei dem geſtern nachmittag gegen 4 Uhr über
die hieſige Gegend hinwegziehenden ſchweren Gewitter ſind
auf der Viehkoppel des Rittergutsbeſitzers Kieſel vier wert
volle Herdbuchrinder vom Blitz erſchlagen worden.

Lauchhammer, 30. Juni. Der erſt 10jährige Karl
Heinz Kirchberg von hier, rettete vor einigen Tagen den
ſechsjährigen Horſt Mittich vom Tode des Ertrinkens.
Letzterer ſpielte mit einigen anderen Kindern am Waſſer der
alten Badeanſtalt. Während ſeine Eltern auf den benach
barten Wieſen Heu machten, hatte er ſich unbemerkt ent
fernt und war in das Waſſer geglitten. Durch rechtzeitiges
und richtiges Eingreifen brachte Kirchberg den ſchon bewußt

loſen ans Afer. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungs
verſuche hatten Erfolg.

Roßlau. (Von einem Rehbock angegriffen.) Von
einem ſeltenen Mißgeſchick betroffen wurde ein hieſiger Angler,
der am Anterlug ſeinem Sport nachging. Ein Rehbock, der
durch die Elbe geſchwommen kam, griff den Angler an und ſtieß
ihn kurzerhand ins Waſſer. Der Angler hatte Not, ſich
wieder aus dem Waſſer zu arbeiten. Ein Glück für den
Angler, der ein Nichtſchwimmer iſt, war es, daß es an dieſer
Stelle nicht ſehr tief war, da ſonſt das Mißgeſchick hätte
leicht ſchlimmere Folgen annehmen können.

Magdeburg. (Ajähriger erſchießt ſeinen Vater.) Jn
Vehlitz bei Magdeburg hattee in 35 Jahre alter Stellmacher
meiſter einen Revolver mit auf das Feld genommen, um
ihn nachzuprüfen. Nachdem er einige Probeſchüſſe abge
feuert hatte, ſteckte er die Waffe, in der ſich noch einige
Patronen befanden, in die Taſche und ging in eine Gaſt
wirtſchaft wo er mit ſeinem Vater und ſeinem jährigen
Söhnchen zuſammentraf. Während er ſich mit anderen
unterhielt, hatte der Junge in die Taſche ſeines Vaters ge

griffen und den Revolver herausgegogen. Plötzlich krachte
auch ſchon ein Schuß, der dem Stellmachermeiſter in das
Becken drang. Der Schwerverletzte wurde in ein Kranken
haus nach Magdeburg transportiert, wo er ſeinen Ver
letzungen erlegen iſt.

Mittelfrohna. (Bedauerlicher Unfall einer Mutter,)
Ein trauriges Geſchick, das allgemein zur Vorſicht mahnen
ſollte, widerfuhr einer hieſigen A6jährigen Einwohnerin, die
mit der Hand das geimpfte Aermchen ihres Kindes berührt,
und gleich darauf ſich mit den Fingern im Auge gerieben
hatte. Jn ganz kurzer Zeit entzündete ſich das Auge und
verſchlimmerte ſich derartig, daß die Bedauernswerte zur
Vornahme einer Operation in eine Chemnitzer Augenklinik
gebracht werden mußte. Ob es gelingt ihr, Augenlicht zu
erhalten, kann mit Beſtimmtheit noch nicht geſagt werden.

Kino-Schau.
Walaſt-Theaker. Endlich mal wieder was Neues. Etwas,

wo ſich das Publikum trotz Sommerhitze um die Eintrittskarten
drängt. Der Schrecken der Garniſon,“ der Schlager dieſer
Sommer Saiſon Der Film, der das Publikum außer Rand
ünd Band bringt. Die Kopieranſtalten fertigen mit Hochdruck
die Kopien an, ſie gehen weg, wie warme Semmeln. Das
Publikum will den Sorgen wenigſtens einmal entrinnen und
Felix Breſſart, der Star dieſes ausgelaſſenen Militärſchwankes,
ſpielt zuſammen mit der unverwüſtlichen Lucie Engliſch ſeine
glänzende Rolle herunter, daß es nur ſo auf die Zuſchauer herab
praſſelt. Kein Wunder, daß ſich die Leute krumm und ſchief
lachen. Im Beiprogramm wird außerdem noch der packende
Abenteuerfilm „Die grüne Laterne“ mit Karl Auen, dem König
der Abenteurer gezeigt. Die Beſucher haben von Freitag bis
Sonntag das Vergnügen, ihre Lachluſt zu erproben, und was
den Großen recht iſt, iſt den Kleinen billig: „Der Schrecken der
Garniſon“ fegt auch Sonntag nachm. 3 Uhr für Kinder die
Sorgen fort.

2 ruvrrirAarr!rrraaatS. -S. V. bei Ernſt Sitte in Torgau. Diesmal
iſtis etwas ganz Neues“ ſagte Karl aus Ploſſig. Das war
noch nie da; denn früher kam im Juli ſtets der Saiſon
Ausverkauf. Jetzt ſchreibt das Geſetz hierfür die Bezeich
nung Saſſon-Schluß-Verkauf vor. Aber das Weſen der
Veranſtaltung iſt das Gleiche geblieben. Die übrige Sommer
ware ſoll ſchnellſtens und reſtlos verkauft werden. Bei
Ernſt Sitte in Torgau wird dieſe Aufgabe vorbildlich ge
löſt. Solch niedrige Preiſe wie dort, bringen die Ware
raſch aus dem Laden. Deshalb empfehle ich jedem, beim
Einkauf von Herren und Knabenkleidung zu Ernſt Sitte
nach Torgau zu fahren. Es lohnt ſich.

Kirchliche Nachrichten.
Am 6. Sonntag nach Trinitatis:

Annaburg. 10 Uhr Gottesdienſt
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Abends S Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.

Purzien. Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt

7
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Das gibt häbliche Verkrustunqen an Herd
und Gasbrenner. Auch hier hilft Ihnen
Herdplatte und Brenner werden mit heißer
Lesung im Handumdrehen wieder tadel-
los sauber, die Offnungen des Gasbrenners
sind schnell vom Schmier befreit und alle
Flämmchen brennen wieder voll. Überall,
wo Fett und Schmutz entstanden sind,
wirkt eine heiße OrLesuno wahre Wunder.

Beim Geschirraufwaschen genüqt ein Kaffeelöffel
für eine normale Aufwaschschüssel So erqiebiq ist es

zum Aufwaoschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hausgerät!

Hergestellt in den Persilwerken.
Oberförſterei Annaburg.

Zum Sammeln von Beeren und Pilzen in
der Oberförſterei Annaburg

werden Erlaubnisſcheine von den Herren Gemeinde
Vorſtehern in Annaburg, Labrun, Bethau, Groß
treben und den Haumeiſtern Schenke in Dautzſchen
und Raſt in Naundorf ausgegeben, wofür je Perſon

RM. und 10 Prozent Schreibgebühr zu zahlen ſind.
Waldarbeiter und deren Angehörige, ſoweit ſie mit

ihnen den Haushalt teilen, Waldarbeiterinnen, ſchul
pflichtige Kinder von 6 bis 14 Jahren, Perſonen über
60 Jahre, Rentenempfänger, im Erwerb beſchränkte
Kriegsbeſchädigte, Ortsarme, Erwerbsloſe, Kriſenempfän
ger und Wohlfahrtserwerbsloſe bezahlen I. RM. und
10 Prozent Aufſchlag für Schreibgebühr je Perſon

An Stelle der Bezahlung kann eine eintägige Arbeits
leiſtung treten.

Photographieren Sie!
Jhre Aufnahmen werden in
meiner Dunkelkammer ſchnell-
ſtens entwickelt und kopiert
Mogerie und PhotoHalls

Otto Schwarze,
Torgauer Straße 12

Oberhemden, Einſatz Wochen-
end- und Makkohemden
Herren-2Kakko-Jacken und
Hoſen

Damen und Kinder Strümpfe
II in Seide, Flor und Waſchſeide
II Kinder-Höckchen von 25 f. an

Wadelaken, Frottiertücher
Wadeanzüge, Turnerhoſen
und Jacken

e
a

Il

II

Elekete. Glühhbiäwnen in allen
Wattſtärken, Stankestrom-
Sicherungen, Alle Eſektaos
Ensateteiſe, Elekkta, Plätten
umci Plättenschnar-

Schwachſtrom!
Elektr. Klingel-Anlagen
Elektr, Voltmessen
Varta Alckus u Säure prüfen
Akku-Saäureu, Dest. Wassenr
Pertrix-Anocken, 100 u. 120 Volt
Akkuelaciestaftion, 10 billiger
Gasglühstrümpfe (Auerlicht)

Auf alle Artikel 10 Preis-Ermäßigung!

Fritz Rödler,
Auto-Lohnfuhren. Fernruf 253.

Cellophan-Papier
Salyzil- Papier
für die Einmachezeit empſiehlt
Herm. Steinbeiß, Papierhdlg.

Böllie

S er S reVoiles Mtr. von 55 Pf. an, Waschseiden Mr.
von 683 Pf. an, Wollmusslin Mtr. von 95 Pf. an,
Seſir Mtr. v. 50 Pf. an, Gretonnes für Wochen-
endhemden Mtr. von 65 Pf. an 5

Bill e Semnmerklefder
Aefirkleider von T. 25 Mk. an, Poloblusen 1.25
Weiße Sportkleider von 2.25 an, Waschseidene
Kleider von 3.50 Mk. an, Voilekleider A. 90 Mk.

Errdil BGFETSeI G

Herabgeſetzte Preiſe
Hel und Waſſer Farben

werden in allen Farbenmiſchungen auf
Wunſch ſtreichfertig hergeſtellt.

SchlemmKreide, Gips, Virmis, Terpen-
timöl, Siccatiwv, Mattine und Lacke

Pinſel
Deckenbürsten, Strichzieher, Annetzer
Sichelleim, Vußboden-Lackfarben,
Emmaille-Lackfarben und sonstige Maler-

Bedavfsartikel
Fa. Th. Schunke Nachfolg.

Mittelſtraße 12.

I 111111171711111

Die
einmaligeAgeige

dient Jhrer Empfehlung
Das laufende Jnſerat da

gegen geſtaltet die Bezie
hungen zu Jhren Kunden

J lebhafter knüpft neue Ge
ſchäftsverbindungen an u.

erhöht dadurch Jhren Um
ſatz. Dieſe Tatſache ſollte

Sie veranlaſſen, ſich zur
Aufgabe von einer lau
N fenden Anzeige in der
Annaburger Zei
tung zu entſchlie
I ßen. Jnſerate in

derſelben haben
M immer Erfolg

Pelizeiliche An- und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

Kreſstierseha
Z. Juli, Von 12 Uhr ge

Seit 120 Jahren Qualitätsware
Wittenberg

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

BürgerartenSonntag, den 3. Juli, von 8 Uhr ab:

Balimusjik,
r Eintritt frei
Freundlichſt laden ein

M. Rohrr.

Tanz 50 Pf.

K. Müllew.
Fellerwehr Annaburg.

Am Montag, den J. Juli,
abends 7 Ahr:

Uebungsſtunde.
Das Kommancdsko-

PIoSssig,
Sonntag, den 3. Juli
Tanzmuſik.

Anfang 7 Ahr.
Es ladet freundlichſt ein

Otto Unglevr.

o mm er
pross en

werden unter
Garantie durch

S Stärke B)VEN US beseitigt
M. 1.60, 2.725. Gegen Pickel,

Mitesser Stärke

B. O. A.
Am Dienstag, d. 5. Juli,
abends s Uhr, findet im
Gaſthof Goldener Anker
(Martini) eine

außerordentliche
GeneralVerſammlung

ſtatt. Das Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht.
Der Geſamt Vorſtand.

2999000009009
Beſtellungen auf

Briketts
nimmt jederzeit entgegen.

Otto Scheihbe.

Adler Drogerie Schönn.

Erfriſchende

Getränke
für die heiße Jahreszeit!

Zitronenmoſt
Orangeade
Himbeerſaft
Kirſchſaft
loſe und in Flaſchen

Trinktabletten
Selterwaſſer

G. Nritzsehe.
Kolli- Anhänger

Wir empfeh

empfiehlt die Buchdruckere

len heute:
SantosKaſfee Pfd. 50 f.

Perl Kaffee
Haushalt-Miſchung
Spezial-Miſchung

e Pfd. 70 Pf.
Pfd. 80a Pfd. 90

TafelMargarine Ofd. 30 Pf.
K-Margarine
L-Margarine
Hausmacher-Margarine
LandhausMargarin

das Feinſte

s Pa

fd. 60
e

e s

Edamer Käſe, halbfet
Edamer Käſe, vollfett
Tilſiter, halbſett
Tilſiter, vollfett

15 Pf.
329

r Pfd. 23
Hering in Gelee 2 Ltr.-Doſe 59 Pf.
Brathering, ohne Kopf 2 Ltr.-Doſe 69
Bismarckhering

TafelOel
2 Litr. Doſe 69

Pfund 33 Of.
Pflaumenmus

Pflaumenmus
Marmelade 2

Pfund 35 Pf.
2 PfundTopf 88 Pf.
Pfund Eimer 72 Pf.

Schneeweißes
Rohſchmalz Pfund 40 Pf.
und 5 Prozent Rabatt!
Hamburger Kaffeelager

Thams K Garfs
Torgauer Straße 21



Beilage zu Nr. 79

Der Stahlhelm und ſein Wollen.
Jm Programm der Berliner Funkſtunde ſprach der

Gründer und Erſte Bundesführer des Stahlhelms, Bund
der Frontſoldaten, Franz Seldte, über den Stahl-
helm und ſein Wollen für Staat und Volk. Einleitend
betonte Seldte, daß er ſich bewußt den 28. Juni ausgeſucht
habe, weil an dieſem Tage der Tributvertrag von
Verſailles unterzeichnet wurde. Er führte dann u. a. aus:
Der Stahlhelm hat von der erſten Stunde an dieſen un
moraliſchen Vertrag bekämpft und wird ihn bekämpfen,
ſo lange er beſteht. Die Linke, die 1918 nach ihrem Um
ſturz Friede, Freiheit und Brot verſprach, hat dieſes nicht
ſchaffen können. Mit entſetzlichen Verluſten innen und
außen iſt ihr Syſtem zuſammengebrochen. Trotzdem man
uns belachte oder abdrängte, beiſeiteſchob oder verbot, wir
haben nicht nachgegeben. Wer die Freiheit für ſein Vater
land erkämpfen will, muß ſelbſt frei ſein. Darum mußte
der Bund

frei ſein von allen anderen Einflüſſen und Mächten.
Darum mußte er nur eigene Führer, nur eigene
Gelder, nur eigene Menſchen haben. Das wurde in jahre
langer kameradſchaftlicher Arbeit erreicht. Es gelang uns,
den Kameradſchaftsſinn auch auf die deutſche wehrwillige
nationale Jugend zu übertragen. Es gelang uns
unter dem Symbol des Stahlhelms und des feldgrauen
Rockes die Klaſſengegenſätze, wie es noch niemals in
Deutſchland geſchehen war, zu überbrücken und hinweg
zulöſchen. Das gibt die Kraſt, die ſtark iſt zur Arbeit und
wenn es ſein muß, auch zum Kampf mit der Waffe, die
ſich aber ausſtrahlen möchte in Güte und Verſtehen, in
Arbeit und in Leiſtung. Mit um ſo größerer Freude
hören wir, wenn der neue Reichskanzler eine neue ein
heitliche Willensbildung der Nation fordert, wenn der
Reichswehrminiſter diejenigen geiſtigen und phyſiſchen
Kräfte des Volkes geſtärkt zu ſehen wünſcht, die die unent
behrliche Grundlage der Landesverteidigung bilden, wenn
der neue Reichsinnenminiſter Freiherr von Gayl die
machtvolle nationale Bewegung der Gegenwart als eine
ſtaats- und volkserhaltende Kraft zu werten und zu nutzen
ankündet. Nur auf dem Wege des

Zuſammenfaſſens der arbeits und wehrwilligen
nativnalen Kräfte

und nur auf dem Wege der Volksgemeinſchaft kann es in
Deutſchland vorwärtsgehen.

Wir kämpfen für Deutſchlands Freiheit und wir rin
gen um unſer Recht im Rate der anderen Nationen. Wir
wollen nicht angreifen, wir wollen nur ſichern, was uns
gehört. Und wir müſſen wiederhaben, was man
uns freventlich genommen hat. Wir wollen
keinen neuen Krieg, gerade weil wir Front
ſoldaten ihn in ſeinem Grauen bis zum letzten kennen.
Doch ruft man uns zur Verteidigung des Vater
landes, dann ſteht der Stahlhelmmann ſelbſtverſtändlich
jederzeit bereit. Stark können wir nur ſein, wenn die
Wurzeln unſeres Seins und Weſens im Heimatboden
liegen. Deshalb ſtellen wir voran das Wiedererringen der
deutſchen Hoheitsrechte auf allen Gebieten innen und
außen. Wir lehnen die Kriegsſchuldlüge und die unmora
liſchen Kriegstributlaſten als freie Männer ab. Wir be
kämpfen die Arbeitsloſigkeit und fordern als erſtes die

Arbeitsdienſtpflicht als den erſten Grad der Abhilfe
Wir fordern ein geſundes, ſtarkes Volk und darum Nah
rungsfreiheit und Stählung der Geiſter und der Körper
durch den Wehrſport. Wir wollen dem deutſchen
Menſchen helfen wie unſeren Kameraden durch die Stahl
helm Selbſthilfe, durch unſere StahlhelmVolksſpeiſungen
und die ſozialen Einrichtungen unſerer Stahlhelm-Verſiche
rung. Jn dem Staat aber ſehen wir nicht ein Wohl
fahrtsinſtitut, wie er jahrzehntelang als falſches Jdeal in
den Köpfen ſpukte, ſondern das überperſönliche Gemein-
ſchaftsgut der Nation in der jeder Deutſche voll
verantwortlich mitzuarbeiten und aufzubauen hat.

der Annaburger Zeitung.
n

Aus dieſen Jdeen heraus entwickeln wir die Pläne
unſerer Wirtſchaftsauffaſſung und der verantwortlichen
Einführung aller Berufsſtände in den Staat. Aus dieſem
Gefühl heraus ſtehen wir auch der heutigen parla-
mentariſchen Erſcheinungsform des politiſchen
Lebens abweiſend gegenüber. Aus dieſen Be
griffen heraus konnte der Stahlhelm ſich niemals
einer Partei verſchreiben. Und wird es auch in Zu
kunft nicht können. Er arbeitet aber gern mit allen natio
nalen Parteien und Gruppen zuſammen, die das gleiche
Ziel haben. Laut und vernehmlich werden wir dieſem
Programm wieder Ausdruck geben, wenn wir in dieſem
Jahre zu unſerem großen Reichsfrontſoldatentage am 3.
und 4. September in Deutſchlands Hauptſtadt, in Berlin,
aufmarſchieren.

Der Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge.
Tagung des Arbeitsausſchuſſes Deutſcher Verbände.
Zum Jahrestag der Unterzeichnung des Verſailler

Diktats veranſtaltete der Arbeitsausſchuß Deut
ſcher Verbände im Reichstag eine Kundgebung unter
zahlreicher Beteiligung von Vertretern der Parteien ſowie
politiſcher, wirtſchaftlicher und kultureller Verbände aller
Richtungen. Jn Abweſenheit des Präſidenten des ADV.,
Gouverneur Dr. Schnee, wurde das Präſidium gebildet
von Profeſſor Dr. Görke, dem Reichstagsabgeordneten Dr.
Lemmer (Staatspartei), Major a. D. von Stephani und
Dr. Vocke, M. d. R. Anweſend waren Reichsminiſter Frei
herr von Gayl, Staatsſekretär Dr. Zweigert und viele
andere Vertreter der Reichsbehörden und der Länder.

Profeſſor Dr. Görke eröffnete die Kundgebung, in
deren Mittelpunkt eine Anſprache des geſchäftsführenden
Vizepräſidenten des ADV., Dr. Draeger, ſtand, der u. a.
folgendes ausführte: Kein Volk könne gezwungen werden,
einen als unmoraliſch erwieſenen Vertrag
anzuerkennen.

Die Vorſitzende des Frauenausſchuſſes zur Be
kämpfung der Schuldlüge, Frau Klara Mende, brachte an
ſchließend zum Ausdruck, daß die deutſche Frau und
Mutter ſich an den Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge und
das Verſailler Diktat beteilige.

Polizei gegen demonſtrierende nationale
Studenten

Jm Anſchluß an die Verſailleskundgebung
der Deutſchen Studentenſchaft im Luſtgarten kam es Unter
den Linden zu Zuſammenſtößen zwiſchen den abziehenden
Teilnehmern und der Polizei. Da die Straße Unter den
Linden im Bannkreisgebiet liegt, verſuchte die Polizei, hier
jede Kundgebung zu unterbinden. Die nach vielen Hun
derten zählende Menge, die ſich unter dem Rufe „Deutſch
land erwache!“ immer wieder zuſammenballte, wurde mit
dem Gummiknüppel auseinandergetrieben. Die Polizei
nahm eine Anzahl deutſchnationaler und nationalſozia
liſtiſcher Studenten feſt.

Gegen die Schlachtſteuer.
Deutſcher Fleiſcherverbandstag.

Auf dem in Dortmund tagenden 52. Deutſchen
Fleiſcherverbandstag wurde nach einem Bericht des
Reichstagsab geordneten SchneidewindKöln einſtimmig
eine Entſchließung gegen die Schlachtſteuer angenommen,
die eine Sonderbelaſtung des Gewerbes, der Landwirt
ſchaft und der Verbraucher bedeute. Der Verbandstag
fordere von der Regierung die Aufhebung der
Schlach tſt e u er. Von dem Beſchluß, einen allgemeinen
Käuferſtreik der Fleiſcher auf den Viehmärkten auszurufen,
wurde vorläufig Abſtand genommen.

Beſtellungen auf die Annaburger Zeitung

werden jederzeit entgegengenommen.

Steuerkalender für Juli 1932
für Reichsſteuern und preußiſche Steuern.

5. Juli. Reich: 1. Ablieferung der für die Zeit vom
16. bis 30. Juni einbehaltenen Steuerabzüge vom Ar
beitslohn. Wenn im überweiſungsverfahren die bis
15. Juni einbehaltenen Beträge 200, Mark nicht
überſtiegen haben, Überweiſung für die Zeit vom 1.
bis 30. Juni. Dazu 2. Ledigenſteuer und 3. Kriſen
ſteuer, ſoweit die beiden letzteren im Steuerabzugs
verfahren einzubehalten ſind.

(10.) 11. Juli Reich: 1. Börſenumſatzſteuer für Juni
1932 bei monatlicher Abrechnung, für das zweite
Vierteljahr 1932 bei vierteljährlicher Abrechnung.
2. Umſatzſteuervorauszahlungen und Voranmeldüngen
für Monats und Vierteljahrszahler (Schonfriſt bis
(17.) 18. Juli) Preußen: Bier evtl. Getränkeſteuern.
Juli, Preußen: 1. Staatliche Grundvermögensſteuer
nebſt ſtaatlichem Zuſchlag für Monatszahler. 2. Ge
meindezuſchläge zur Grundvermögensſteuer (zum Teil
andere Termine). 3. Hauszinsſteuer. 4. Teile von
Preußen: Lohnſummenſteuer für Juni 1932 nebſt Er
klärung über die Höhe der Lohnſumme und Zahl der
Arbeitnehmer. Jn manchen Gemeinden andere Ter
mine.

(17.) 18. Juli Reich: Letzter Tag für Umſatzſteuervor
anmeldung und Umſatzſteuervorauszahlung der Mo
nats- und Vierteljahreszahler.

20. Juli, Reich: 1. Ablieferung der für die Zeit vom
T. bis 15. Juni einbehaltenen Steuerabzüge vom
Arbeitslohn im Markenverfahren, desgl. im über
weiſungsverfahren, wenn die vom 1. bis 15. Juni
einbehaltenen Lohnbeträge 200. Mark überſteigen
Dazu 2. Ledigenſteuer, ſoweit ſie im Steuerabzugs
verfahren einzubehalten iſt. Die bisher am 20. jeden
Monats abzuführende Kriſenlohnſteuer iſt durch die
neue Notverordnung vom 14. Juni 1932 für Lohn
zahlungen für die Zeit nach dem 30. Juni aufgehoben.
An ihre Stelle iſt getreten die 3. Abgabe zur
Arbeitsloſen hilfe. Dieſe iſt für kranken-
und arbeitsloſen verſicherte Perſonen
jeweils als Zuſchlag zu den Verſicherungsbeiträgen
an die betreffende Krankenkaſſe zu zahlen
Für nicht Kranken- oder Arbeitsloſen-verſicherte iſt die Abgabe zuſammen mit der am

20. Juli fälligen Lohnſteuer, aber geſondert berechnet an
das Finanzamt abzuführen

Die Abgabe ift von allem Bruttoarbeitsentgelt zu
zahlen, das für die Zeit vom 1. Juli an gewährk wird,
und beträgt: bis zu einem Monatsentgelt von 125 Mark
1,5 Prozent, bei eigem Monatsentgelt von 125-300 Mark
25 Prozent, bei einem Monatsentgelt über 300 Mark für
die erſten 300 Mark 2,5 Prozent, für die weiteren Beträge
bis 700 Mark 5,75 Prozent, bei einem Monatsentgelt von
700—3000 Mark 5,75 Prozent, bei höheren Entgelten
6,5 Prozent.

Beamte und Angeſtellte öffentlich rechtlicher Körper
ſchaften, deren Gehälker auf Grund der bisherigen Not
verordnungen gekürzt wurden, zahlen durchweg I.5 Proz.

Die erſte Aufgabe des Arbeisdienſtes.
Er ſoll das Reichsehrenmal bauen.

Bei der Reichstagung der akademiſchen Kriegsteil
nehmer in Helmſtedt ſprach Reichskunſtwart Dr. Redslob
über die Errichtung des Reichsehrenmals bei
Bad Berka. Der wahre Wert des künftigen Ehrenmals,
ſo führte er u. a. aus, werde dadurch geſchaffen, daß das
Mal im Wege des freiwilligen Arbeitsdienſtes errichtet würde. Hier läge die erſte Auf
gabe eines zu ſchaffenden Arbeitsdienſtes. Das Reichs
ehrenmal wäre dann zugleich auch das Ehrenmal des deut
ſchen Volkes.

a Schickſal
ſpricht das leſe Worſene

(50. Fortſetzung.)

Ab und zu ſichtekten wir einen Dampfer oder einen großen
Segler, aber ſie kreuzten alle ſo weit am Horizont, daß unſer
Rufen, Winken und was wir ſonſt noch ausklügelten, um
uns bemerkbar zu machen, erfolglos blieb.

Infolge des überſtandenen Schreckens machte ſich in den
erſten Tagen eigentlich kein Hungergefühl geltend. Aber
dann wurde es fürchterlich. Auf der Jnſel gab es nichts als
eine Algenart, Seetang und Steine. Keines von allem war
zur Nahrung geeignet. Wir ſchrien vor Freude, als ein paar
mal Fiſche von der Strömung ſo weit hinausgetrieben wur
den, daß wir ſie mit Steinen erwerfen konnten. Wir aßen
ſie roh. Es war immerhin beſſer als nichts. Von ſatt werden
natürlich keine Rede.

Es war ſchrecklich, wie die einzelnen von uns immer
ſchwächer und apathiſcher wurden. Und eines Tages es
war knapp vor Sonnenuntergang ſah ich meinen getreuen
Thornſon plötzlich davonrennen und in die Strömung
ſpringen. Jch wollte ihm nach, aber Graf Lippſtädt hielt
mich zurück. Thornſon mußte den Verſtand verloren haben.
Wir, insbeſondere ich, brauchten Stunden, um das Entſetzen
abzuſchütteln Aber ſchon einige Tage ſpäter beneideten wir
ihn. Er hatte es überſtanden und wir das Fürchterliche noch
vor uns.

Das Meer war immer wieder barmherzig, indem es uns
Krabben, Muſcheln, tote Fiſche und anderes anſchwemmte.
Es genügte gerade, um nicht ſchlankweg zu verhungern.
Jmmer war Lippſtädt derjenige, der auf den Großteil ſeiner
Ration verzichtete, um ihn mir zuzuſtecken. Jch glaube, ich
wäre ſonſt wahnſinnig geworden.

Und dann, als wir uns ſchon ſo halb und halb darauf ge
faßt gemacht hatten, daß es keine Rettung mehr für uns
gab, kam der Flieger. Zuerſt war es lähmendes Entſetzen,

als er, ohne uns irgendwie bemerkt zu haben, wieder abzog.
Aber Lippſtädt ſchwor darauf, daß er uns trotzdem geſichtet
haben mußte, und er behielt recht.

„Nehmen Sie einen Schluck Wein!“ ermunterte Hetter
ield, der ſah, wie Thoms Augen merkwürdig verſchwammen.

an mußte dem jungen Mann nun Ruhe gönnen.
Hetterfield erbot ſich, das Nötige zu veranlaſſen, um Thoms

Angehörige zu verſtändigen. „Und meiner Schweſter, bitte,“
ſagte dieſer dringlich, „depeſchieren Sie, daß Viktor lebt.“

„Es wird alles zu Jhrer Zufriedenheit erledigt,“ beſchied
der alte Herr.

Nach dieſer großen Anſtrengung des Erzählens ſchlief
Thom vierundzwanzig Stunden lang, ohne auch nur ein ein
ziges Mal die Augen zu öffnen

Alice Hetterfield hatte von der Poſt einen eingeſchriebenen
Brief erhalten und ſich mit demſelben auf ihr Zimmer zurück
gezogen, um ihn mit Muſe leſen zu können. Sie hatte ihremS eher mitgeteilt, welch lächerliche Winkelzüge das Schick

ſal zuweilen liebe, und daß ſie nun die Braut von Lutz
Setterholm geworden ſei, dem Manne, der ſowohl Viktor als
dem Vater bis jetzt feindſelig gegenübergeſtanden hatte. Und
dieſer Brief hier, den ſie nun mit etwas Herzklopfen auf
ſchlitzte, würde die Antwort auf ihre Mitteilung ſein.

Der alte Lippſtädt, der eine Promenade durch den Park
machte, glaubte einen hellen Schrei aus einem der Fenſter
des erſten Stockes gehört zu haben. Er wollte ſchon nach dem
Hauſe ſpringen, als der Kopf der geliebten Tochter ſich über
das Sims neigte und ihre helle Stimme ihm h „Groß-
papa läßt vielmals grüßen. Er hat ſolche Sehnſucht nach
mir, daß er, wenn erſt die größte Sommerhitze vorüber iſt,
h will, um dich und mich in die Arme zu
chließen.“

Um Lippſtädts Mund ſpielte ein Lächeln Reichlich ſpät
fiel es dem Alten ein, ſich nach dem Schwiegerſohn umzu-
e Aber er wollte Alice nicht kränken und ihr in nichts
ie Freude verderben. Man würde wohl zuſammen aus
kommen die kurze Zeit, die Hetterfield hier blieb.

Am Nachmittag hatte Alice in der Stadt zu tun. Sie be
nützte es wenigſtens als Vorwand, in Wirklichkeit ſteuerte ſie
ihren Wagen vor Lutz' Wohnung und ließ ihn zu ſich herab
bitten. „Wo kann man mit dir reden?“ empfing ſie ihn
„Wichtiges, Lutz! Allerwichtigſtes!“

„Nanu, mein Mädchen?“ Es war ärgerlich, daß man hier
auf offener Straße nur einen Handkuß geben durfte „Wollen
wir zu Mama? Jn ein Café? Sag, Liebes?“

„Jn den Prater! Geht das nicht, Lutz?“
„Auch!“ ſtimmte er zu. „Nimmſt du mich gleich mit
Wie er war, ohne Hut und Mantel ſetzte er ſich neben ſie

ans Steuer. „Laß mich fahren und du ſprichſt,“ bat er
de ſchüttelte nur den Kopf und drückte den Fuß auf den
ebel.

„Sprich!“ drängte er, als der Wagen eine wenig belebte
Straße durchfuhr.

„Du mußt dich gedulden!“
Er wand ſich in Ungeduld: „Etwas Erfreuliches, Alice?
Sie bogen in den Prater ein und während er den Schlag

öffnete verlangſamte ſich auch die Umdrehung der Räder Er
ſtand als erſter vor der Terräſſe eines kleinen Kaffees, deſſen
Stühle bis an den Gehſteig geſchoben waren. Seine Hände
ſtreckten ſich ihr entgegen. Blick tauchte in Blick „Viktor
lebt!“ ſagte ſie und ſtarrte angeſtrengt in ſein Geſicht, um
keine Nuance ſeines Mienenſpiels zu verlieren

Eine jähe Röte ſchoß ſeine Wange hinauf. Dann ging ein
Lächeln um ſeinen Mund. „IJch freue mich, Kind! Jch freue
mich herzlich! Für dich und für deinen Vaterl! Und

„Und, Lutz
„Am meiſten für Evelin.“
Er war ein klein wenig verlegen, da ſie jetzt ſo vor aller

Oeffentlichkeit ihre Hände um ſeine Wangen legte und ihn
zweimal auf den Mund küßte „IJch konnte mir das nicht
mehr ſparen,“ lachte ſie in ſeine ernſten Augen. „Eigentlich
P du ein Dutzend Küſſe verdient. Aber komm jetzt! Jch

abe Hunger nach einer Taſſe Kaffee und du darfſt inzwiſchen
den Brief von Großpapa leſen. Es ſteht auch für dich etwas
darin.“

(Schluß folgt.



Die R ichs regierung beabſichtigt bekanntlich
den freiwilligen Arbeitsdienſt auf einebreitere Grundlage zu ſtellen. Oberſt a. D. Hierl, der
Sachberater der NSDAP. in dieſen Fragen, ſoll, wie ver
lautet, zuſammen mit dem Vorſitzenden des Volksbundes
für Arbeitsdienſt, General Faupel und Vertretern
der Wehrverbände in einen Ausſchuß berufen
werden, den die Reichsregierung für Fragen des Arbeits
dienſtes bilden und dem Präſidenten der Rei ch
anſtalt für Arbeitsloſenverſicherung Dr.
Syrup unterſtellen will.

Drei Tote und ſechs Verletzte durch Blitzſchlag.
München. Die Osnabrücker Gegend wurde von einem

ſchweren Gewitter heimgeſucht. Bei Lexten (Kreis Lingen)
ſchlug der Blitz in das Haus der Witwe Storm. Hierbei
würde die neunfährige Tochter der Witwe getötet Bei
einem Hofbeſitzer im Kreiſe Melle zündete der Blitz den
von zwei Familien bewohnten Kotten an. Bei den Rettungs
arbeiten wurden vier Perſonen leicht und ein Reichswehrſoldat
der dort einquartierten Reichswehr aus Münſter ſchwer ver
letzt. Jm Kreiſe Hümmling wurden Arbeiter, die mit
Arbeiten im dortigen Siedlungsgebiet beſchäftigt waren, von
einem ſchweren Gewitter überraſcht. Zwei Arbeiter
wurden vom Blitz getroffen und ſofort getötet, während
ein anderer Arbeiter ſchwere Lähmungen erlitt.

Nah und Fern
O Die 250. Fahrt des „Graf Zeppelin“. Die am

28. Juni unternommene Schweizer Fahrt des „Graf
Zeppelin war die 250. Fahrt des Luftſchiffes. „Graf
Zeppelin wird bald eine Million Flugkilometer hinter ſich
haben. Er hat bis jetzt 16 000 Paſſagiere, 13 000 Kilo Poſt
und 33 000 Kilo Fracht aller Art befördert.

O Den eigenen Kindern die Hälſe durchgeſchnitten. Jn
Walldorf bei Darmſtadt hat eine Jrrſinnige mit einem
Brotmeſſer ihren beiden Kindern von eineinhalb und drei
Jahren die Hälſe durchgeſchnitten. Die Frau ſtand ſodann
mit dem blutigen Meſſer in der Hand am Fenſter und
geſtikulierte. Als der Ehemann, der Arbeitsloſe Dehlen
ſchläger, nach Hauſe kam, machte er die Gendarmerie
mobil, da ſich niemand in das Haus hineintraute. Als
die Gendarmen eintrafen, ließ ſich die Frau ohne Wider
ſtand abführen. Die Täterin war ſchon früher wegen
Geiſtesſtörung in einer Anſtalt untergebracht.
wieder ſollte die Uberführung ſtattfinden. Da der Mann
aber kein Geld hatte, mußte erſt die Gemeingefährlichkeit
der Frau bewieſen werden, was nun in furchtbarſter Weiſe
geſchehen iſt.

O Selbſtmord in der Jauchegrube. Jn der Jauchegrube
eines land wirtſchaftlichen Gehöfts in Rheindahlen-Peel
bei GladbachRheydt fand man die Leiche einer 40jährigen
Landwirtsfrau. Zuerſt nahm man an, die Frau ſei einem
Mordanſchlage zum Opfer gefallen. Die nähere Unter
ſuchung führte aber zu dem Ergebnis, daß Selbſtmord
vorliegt, der ſeinen Grund in wirtſchaftlichen Sorgen
haben dürfte. Die Frau hat im Stalle ſich ſelbſt die Hand
abgehackt und ſich dann in die Grube geſtürzt, in der ſie
erſtickte.

O Brennendes Schiff in der Elbmündung. An Bord
des 1750-Tonnen Dampfers „Tanger“ der Hamburg-
Portugieſiſchen Dampfſchiffreederei brach in der Elbmün
dung ein Brand aus. Auf drahtloſe Hilferufe des Schiffes
eilten ſofort mehrere Löſchboote hinzu. Jnfolge der
großen Waſſermaſſen, die in das Schiff geſchleudert wur
den, erhielt der Dampfer Schlagſeite und mußte auf Grund
geſetzt werden. Die Beſatzung blieb an Bord und be

teiligte ſich an den Löſcharbeiten. Fahrgäſte befanden ſich
nicht auf dem Schiff.

O Vom Blitz erſchlagen. Bei einem ſchweren Gewitter,
das über Südfriesland hinzog, wurden bei Weſtrhauder
fehn (Oſtfriesland) im Siedlergebiet Eſterwegen drei auf

dem Moor tätige Arbeiter, die ſämtlich aus Oſtrhauder
fehn ſtammen, vom Blitz getroffen. Zwei waren auf
der Stelle tot, der dritte wurde ſchwer verletzt.

O Schwere Gewitter über Stuttgart. Über Stuttgart
gingen ſchwere Gewitter nieder, die zum Teil mit heftigen
Hagelſchlägen verbunden waren. Ein wolkenbruchartiger

Regen überſchwemmte verſchiedene Straßen vollſtändig,

Auch jetzt

ſo daß ſie einen einzigen See bildeten. Das Unwetter hat
auch ein Menſchenopfer gefordert: in Untertürkheim iſt eine
73jährige Frau im Uhlbach ertrunken

O Der größte Ozeandampfer der Welt. Am 29. Oktober
findet in Saint Nazaire der Stapellauf des größten Ozean
dampfers der Welt ſtatt. Das Schiff wird etwa 60 000
Tonnen haben und ſoll auf den Namen „Preſident
Doumer“ getauft werden. Seine Jndienſtſtellung iſt für
1934 vorgeſehen.

W Funk-Eeke
Sonntag, den 3. Juli:

Deutſche Welle 1635.
6.00: Funkgymnaſtik. Anſchl. Hamburger Hafen- Konzert

8.00:. Mitkeilungen und prakt. Winke für den Landwirt
Anſchl. Wochenrückblick auf die Marktlage. 820. Schädlings
bekämpfung. 8.55: Aus der Eoſanderkapelle des Eharlötten
burger Schloſſes: Evang. Morgenfeier. 11.00: Dichterſtunde.
R. Steiner lieſt eine Novelle 11.30: Aus Leipzig: Bach
Kantate. 12.00: Gerda v. Below: Zehn Minuten Lyrik.
12.10: Mittagskonzert. 14.00: Elternſorgen der Schule
Schulſorgen der Eltern 14.30: Alte und neue Hymnen mit
Muſik von E. Kamnitzer und A. Radler 15.00: Menſchen
im Beruf Der Fachredakteur. 15.20. Mandolinenorcheſter
Konzert. 16.20: Querſchnitt durch Stralſund 17.00. Aus
Hannover Ausſchnitt aus den deutſchen Leichtathletik-Meiſter
ſchaften. 17.45: Unterhaltungsmuſik. 18.15: MuſikerStu
dien:. Große Dirigenten. 18.40: Reiſe in Deutſchland
19.90: Orcheſterkonzert. Während der Pauſe: Sportnach
richten. 20.25: Von der OlympiaRadrennbahn: Ausſchnitt
aus dem Dauerrennen um „Das Goldene Rad 20.45: Aus
Leipzig. Aus der Staatsoper, Dresden. Der Ring der Nibe
lungen (2. Tag) „Siegfried“. Bühnenfeſtſpiel von Wagner.
22.10: Wetter Tages und Sportnachrichten. Danach bis
9.30: Tanzmuſik.

W

Gleichbleibende Tageseinteilung der Wochentage
Berlin W. Welle 419. Berlin D. Magdeburg,

Stettin Welle 283.
6.00: Funkgymnaſtik. Anſchl. Frühkonzert. 8.30 (nur

Dienstag Und Freitag): Werbenachrichten 1010: Klein
handelspreiſe in der Zentralmarkthalle. 10.15: Wetter- und
Tagesnachrichten. 10.35 (außer Dienstag und Freitag):
Werbenachrichten. 11.25 (Sonnabend 11.00)- Berliner Vor
börſe. 11.30-12.50: Konzert. 12.30 Wettermeldung für
den Landwirt. 13.05 (nur Magdeburg Montag, Dienstag
und Mittwoch): Werbenachrichten 13.05 (nur Stettin
Donnerstag u. Sonnabend): Werbenachrichten 13 30 Wetter
und Tagesnachrichten. Waſſerſtände. 14.00: Schallplatten
konzert. 14.55: Berliner Börſe. 15.00- Landwirtſchafts
börſe. Gegen 19.00:. „Die Funk-Stunde teilt mit und
„Stimmen zum Tage“. 21.00. Tages und Sportnach
richten Gegen 22.15: 2. Bericht. Anſchl. Tanz oder
Unterhaltungenmuſik (außer Dienstag).

Deutſche Welle 1635 mit geringen Unterſchieden
wie vorſtehend, außerdem 12.55 Zeitzeichen, 5.45, 18.55, 19.55
Wetterbericht. 19.00: Aktuelle Stunde

Montag, den A. Juli
Deutſche Welle 1635.

9.30: Peſſimismus und Optimismus 15.00: Ria und
das Preisausſchreiben. 15.40: Die ſchöne Grenzmark Poſen
Weſtpreußen. 16.00:. W. Schäſer: Lehrer als Dichter.
16.30: Nachmittagskonzert Berlin. 17.30: Die großen Philo
ſophen als Erzieher. 18.00:. Erlebnis an der Zeichnung.
L. Richter W. Buſch, H. Zille. 18.30: Handwerk und Staat.

19.20: Falſche Berufsromantik. 19.35: Reiſeeindrücke aus
Oſtaſien; Niederländiſch-Jndien. 20.20: Aus Wien: Volks
tümliches Konzert.

Dienstag, den 5. Juli
Deutſche Welle 1635.

15.00: Körnchen auf der Erdbeerfrucht. 15.40: Schwim
men und Atmen. 1600: Ferien für unſere Mütter, 16.30:
Nachmittagskonzert Leipzig. 17.30: Kulturgeſchichte d. Tanzes.

18.00: Der Laie und das Klavier: Die Sonatine. 18.30:
Alte und moderne Trugſchlüſſe, ein Kapitel aus der Logik.
19.35: Technik und Perſönlichkeit 20.00. Aus Breslau:
Volkskundlicher Streifzug durch Oberſchleſien. 21.15: Aus
München Aus der Jugendzeit C. M. v. Webers.
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Mitteldeutſcher Rundfunk
Sonntag, 3. Juli.

Leipzig Welle 259,3. Dresden Welle 319.
6.00: A. Holz: Funkgymnaſtik. 6.15: Frühkonzert. Orche

ſter d. Notgemeinſchaft d. ält. Angeſtellten. Dirig.: Br. Brenner.
Dresdner Blindenmännerchor. Leit.: F. Schönfeld. 8.00:
W. Kirſche: Vorbereitung und Durchführung der Getreideernte.

8.30: Orgelkonzert H. Collum. 9.00: Otto Zoff: Deutſche
Dichter beſingen ihr Vaterland. Leit.: H. Langewiſch. 10.45:
Dr. H. Hartung: Kleine Reiſe ins Fichtelgebirge. 11.15: Ein
führung in die Kantate zum 6. Sonntag nach Trinitatis.
11.30: Reichsſendung: Kantate zum 6. Sonntag nach Trini
tatis. „Es iſt das Heil uns kommen her“, von J. S. Bach.
Städt. u. Gewandhausorcheſter Leipzig. Thomanerchor. So
liſten: Margarete Peiſeler-Schmutzler, H. Fleiſcher, Marta
Fuchs, R. F. Schmidt, Prof. G. Ramin, F. Sammler, K. Figle
rowicz, R. Kempe. Leit.: Thomaskantor D. Dr. K. Straube.
12.00 aus Königsberg: Mittagskonzert. 14.00: Wettervoraus
ſage und Zeitangabe. Anſchl. Winke f. d. Land wirtſchaft.
14410: Programm der Woche. 14.30: Wer ſpielt mit? Leichte
Stücke für Gitarre und Klavier von A. Diabelli. Ausf.: Walter
Götze, F. Sammler. 15.00: „Doktor Klaus.“ Luſtſpiel in fünf
Akten von A. LArronge. Regie: J. Krahé. 16.15: Chor-
konzert. Frauenchor Leipzig-Süd. Leit.: C. Schiebold. 16.45
Unkerhaltungskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
B. Plätz a. G. 18.15: „Guten Abend.“ Abendliche Schall
platten von einſt und jetzt. Prof. G. Hochſtetter. 19.15: Blick
in die Zeit. 19.30: Sportberichte auf Schallplatten. Redaktion
W. Schneider. 20.30: Prof. Dr. E. Schmitz: Einführung in
die folgende Sendung. 20.45: „Der Ring des Nibelungen.“
2. Tag „Siegfried (3. Akt). Bühnenfeſtſpiel von R. Wagner.
Von der Staatsoper Dresden. 22.10: Nachrichtendienſt.
Anſchl. bis 24.00 aus Wien: Tanzmuſik.

—ST

Gleichbleibende Tageseinteilung der Wochentage.
Leipzig Welle 259,3. Dresden Welle 319.

6.00: Funkgymnaſtik. Anſchl.: Frühkonzert. Zwiſchen
930 und 10.10: Was die Zeitung bringt; Wirtſchaſtsnachrichten;
Wetterdienſt, Waſſerſtand, Verkehrsfünk und Tagesprogramm.

11.00: Werbenachrichten. 12.00: Schallplatten. 13.00:
Nachrichten und Wetterdienſt, Zeitangabe. Anſchl.: Schall
platten, Börſenbericht. 14.00: Erwerbsloſenfunk. 15.35:
Wirtſchaftsnachrichten. 17.30: Wettervorherſage, Zeitangabe.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten. 18.50: Wir geben Auskunft
(wenn nichts anderes). Nach 22.00: Nachrichten. Anſchl.:
Tanz oder Unterhaltungsmuſik (außer Donnerstag).

Montag, 4. Juli.
10.15: Weltbörſenbericht der Mirag. 14.15: „Chronik-

zauber einer alten Gaſſe“, von M. Jungnickel. Sprecherin:
Frida Schrantz. 14.30: Kunſt- und Filmberichte. 15.00
Mitteilungen des Deutſchen Landwirtſchaftsrates. 15.10:
Sprechſtunde für Hausfrauen. Wie wird unſere Milch unter
ſucht? Dr. E. Heizmann und Dr. H. Hoffmann. 16.00: Kur
konzert aus Eiſenach. Städt. Orcheſter. Leit.“ W. Armbruſt.
18.00: Stunde der Neuerſcheinungen. Dr. W. Petry: Tiefer
Norden. 18.15. Prof. Baur: Langfriſtige Wettervorherſage.

19.00: Prof. Dr. A. Spamer: Volkskunde als Gegenwarts
wiſſenſchaft. 19.30: Spaniſche Muſik. Mandolinenorcheſter
„ChartoſfilaxEſtudianting“, Dresden. Dirig.: G. Schotte.
20.00: „Wald- und Waſſerfreude.“ Textfolge mit Dichtungen
von Goethe, Chamiſſo, Rilke, u. a., zuſammengeſtellt von Anne
Rhees. Regie: H. Herſe. 21.00: Kammerkonzert. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: H. Weber. Soliſten: Edith v. Voigt
länder, F. Sammler.

Dienstag, 5. Juli.
10.45: Martha SchmidtTheile: Gartenrundſchau im Juli.

14.30: Dipl.«Jng. G. Pauſe: Die Beſtimmung der Meeres
tiefe. 16.00: Dr. Jlſe Obrig: Jm Leipziger Kinderzoo.“
16.30: Orcheſterkonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent:
H. Weber. 18.05: Margarethe Thiele-Abshagen: Das Buch
als Ferienkamerad des Kindes 18.30: Franzöſiſch. Dr. Hein
rich Becker und Eliſabeth Becker. 19.00: Prof. Dr. W. Hoff
mann: Die Bedeutung der Jugendbewegung für die Gegen
wart. 19.30: Unterhaltungsmuſik. Kapelle Plietzſch-Marko,
Dresden. Dirig.: E. Plietzſch. 20.30: WalterFlex-Gedenk
ſtunde. Zum 45. Geburtstag des Dichters. Textredaktion:
Dr. M. Kuünath. Sprecher: H. Freyberg und H. Herſe. 21.00:
Tagesfragen der Wirtſchaft. 21.10: Freédéric Chopin. Am
Flügel: Fritz Juſt.

Schlußder Jnſeratenannahme
KeF vormittags 8 Uhr.

e b alh e
(Schluß.)

Als ſie dann, Stuhl dicht an Stuhl gerückt, in der kleinen
Niſche aus ſorgſam gezogenem Efeu ſaßen, nahm ſie Hetter
ields Zeilen aus ihrer Ledertaſche. Sie goß Kaffee in die
aſſen, während er las und plötzlich machte ſie lachend einen

Ruck nach hinten. Er war weiß im Geſicht. Ueber ſie ge
neigt, verſtrömte er ſeine Küſſe über ſie. „Meine Mutter!“
Seine Stimme hörte ſich vollkommen heiſer an. „Sie wird
Thom wieder ſehen. Du kannſt verlangen, Alice, was du
willſt. Jch werde für nichts ein Nein haben.

„Wirklich?“
„Auf Ehrenwort!“ Seine Hände hielten ihr Gelenk um

ſpannt. „Nütze die Minute, Kind! Noch nie war ich ſo zu
geben bereit wie jetzt.

„Gut denn! Jch werbe, bauend auf dein Wort, für meinen
Vater um die Hand deiner Mutterl“

en Sekunden war es totenſtill zwiſchen ihnen. Alices
Geſicht glühte. Das von Lutz Setterholm war fahl bis in
die Winkel des Mundes,
die Stimme der Braut an ſeinem Ohr „Sag, Liebſter
Gebe ich mich nicht dir? Und will ſich nicht mein Bruder
deiner Schweſter geben? Was ſollen wir Lippſtädts noch
tun, daß du die Schuld, die du ſo unverlöſchbar in dein Ge
dächtnis eingegraben haſt, als getilgt betrachteſt?“

„Hab Erbarmen, Alicel“
„Quäle ich dich, Lutz? Wenn ja, dann vergib. Jch werde

meine Werbung nicht wiederholen. Mein Vater wird ſich
beſcheiden. Er hat ſo viel getragen. Er wird ſich auch in
dein fügen. Und er bleibt ſa nicht allein. Er hat ja
mich!“

„Alicel“ Setterholms Rechte griff mit brutaler Kraft nach
ihrem Arm. „Was ſoll das heißen?“

„Verlange ich zuviel?“ hörte er.

„Das ſoll heißen, Lutz, daß wir unſere Hochzeit eben um
einige Zeit verſchieben. Viktor kommt, macht deine Schweſter
zu ſeiner Frau und bezieht mit ihr Langenbach. Die Lipp
ſtädts ſind immer auf Laängenbach geſeſſen. Vater und ich
ehen nach Java. Der alte Herr drüben wird ſich maßlosan Jemand muß er doch haben, an den er ſein Geld

und ſeine Liebe verſchwenden kann.“
„Und ich?“ fiel er ihr in die Rede.
„Du wirſt warten, Lutz, bis ich zurückkomme! Oder nicht?

Sind ein paar Jahre der Trennung ein zu großer Prüfſtein
für deine Treue?“

Seine Augen waren rot umrandet, und er mußte ſich erſt
l bevor er die Frage an ſie ſtellte: „Und wenn ich
eine Werbung um meine Mutter annehme?“

Oh Jhre Zähne leuchteten ſchneeig, als ſie ſie jetzt tief
in die Unterlippe drückte. „Dann braucht mein Vater mich
ja nicht mehr. Zum Glücklichſein genügen zwei. Du kannſt
dann mit mir machen was du willſt.

„Genügt dir die Villa meiner Mutter, wenn ſie leer wird?“
„Muß es gerade die Villa deiner Mütter ſein, Lutz? Haſt

du in deiner jetzigen Wohnung in der Fabrik keinen Platz für
mi 2“

r war entwaffnet. Das verwöhnte Kind beſchied ſich mit
den beſcheidenen Räumen, die er bislang für ſich gut genug
gefunden hatte. Statt einer Antwort neigte er ſich über
ihre Hand, die auf der roſengemuſterten Decke lag und preßte
ſeine Lippen darauf. Als er das Geſicht hob, lächelte ſie ihn
an. Jhre Finger ſtrichen gedankenverloren über die ſeinen

„Jſt das nicht komiſch, Lutz? Du und ich, mein Bruder
und deine Schweſter und nun auch deine Mutter noch und
mein armer Vater, zuſammengefügt vom Schickſal.“

„Von der Liebe,“ korrigierte er.
„Jſt nicht Liebe gewiſſermaßen Schickſal, mein Lutz?

Sag!“ Und als er nichts erwiderte, lehnte ſie ihren Kopf
egen ſeine Schulter und bot ihm die Lippen zum Kuß. Der
feu deckte alles mit ſchirmend gütigen Armen.
Erſt gegen Abend fuhren ſie zurück und hielten vor der

Villa Bloem. Alice hatte es übernommen, die kleine Evelin
zu unterrichten und Lutz wollte dasſelbe bei ſeiner Mutter

ein Lächeln noch eine Träne.

tun. Aus deren Zimmer kam nach einer Viertelſtunde ein
heiſeres Weinen der Freude Evelin aber ſaß und fand weder

Es war zu unvermutet ge
kommen. Als aber die Kommerzienrätin dann hereinge
laufen kam und erſt die Tochter, dann Alice in die Arme
ſchloß, löſte ſich auch Evelins ſtumm getragene Qual in einem
heiſeren Schluchzen auf.

Eine Stunde ſpäter brachte Lutz ſeinen Schwiegervater
ſelbſt nach der Villa Bloem. Frau Hedwig empfing ihn in
ihren eigenen Räumen. Es dauerte länge, bis ſich die beiden
ihren Kindern zeigten. Jhre Geſichter waren ernſt, als ſie
endlich in das große Speiſezimmer traten

Lippſtädt ging Lutz Setterholm einige Schritte entgegen
und ſtreckte die Rechte nach ihm aus. „Mein Kind wird gut
machen, was ich einmal ſchlecht gemacht habe. Deine Mutter
aber will ich ſo glücklich machen, als ein Mann nur immer
eine Frau glücklich zu machen vermag. Biſt du dann zu
frieden, mein Sohn?“

„Jch danke dir, Vater.“ Der Kuß, den Lutz dem alten
Grafen gab, war der Ausdruck ehrlichſter Verſohnung.

Lippſtädt aber ſtreichelte verſonnen über den Arm der
geliebten Frau, den er in den ſeinen genommen hatte und
ſah von einem ſeiner Kinder zu dem anderen. „Da ſorgt man
nun und weint und lacht und grübelt! Und wie man's drehen
will und wenden ſo iſt es nichts. Warten muß man und
ſich beſcheiden, bis für einen die Stunde kommt, ob ſie nun
ſo ausfällt oder ganz, ganz anders Zu ändern iſt nichts
daran. Nicht wir ſind's, die das letzte Wort zu ſprechen haben,
ſondern das Schickſal ſpricht das letzte Wort. Und mit uns
hat das Schickſal es Gottlob gut gemeint.“

Ende

Dieſer Roman iſt auch in Buchform erhältlich!




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 79.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 79 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







